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Litauen will das Memelstatut erfüllen
Vereidigung des Staatspräsidenten

Kowno, 12. Dez. Am Montag wurde im Rahmen eines feier¬
lichen Aktes, der am 14. November wiedergewählte litauische
Staatspräsident Antanas Smetona durch den Kownoer Erzbi¬
schof vereidigt . Der Feier wohnten sämtliche Mitglieder der li¬
tauischen Regierung , der Armeeleitung , alle Sejmabgeordneten,
die Volksvertreter , die den Staatspräsidenten gewählt haben,
und die Vertreter der ausländischen Mächte bei . Nach der Verei¬
digung hielt Staatspräsident Smetona  eine Rede, in der er
zur innen - und außenpolitischen Lage Stellung nahm . Er wies
auf die Ereignisse der letzten Jahre hin und betonte , daß Li¬
tauen bemüht sei, mit seinen Nachbarn gute Beziehungen zu
unterhalten . Mit Deutschland  seien die Beziehungen von
Anfang gut gewesen. In Bezug auf Memel,  so erklärte der
Staatspräsident , sei die litauische Regierung gewillt , das Sta¬
tut zu erfüllen.  Mit Polen sei eine Reihe von Verträgen
bereits abgeschlossen und auch die weiteren Beziehungen dürften
einen normalen Gang nehmen. Der litauische Staatspräsident
ging dann auf die innerpolitische Lage ein und nahm scharf ge¬
gen die Strömungen Stellung , die sich gegen das bestehende Re¬
gime richteten. Es könne heute keine Koalition von Parteien
mehr geben, sondern heute dürfe es nur noch eine Zusammen¬
fassung aller litauischen Kräfte geben

Erneuter Ausnahmezustand in Kowno
Kowno, 12. Dez. Nach Verhängung des Ausnahmezu¬

standes  über Stadt und Kreis Kowno wurde eine längere Er¬
klärung veröffentlicht . Darin heißt es u. a., daß im Zusammen¬
hang mit den Vorgängen im Memelland unverantwortliche Ele¬
mente und einzelne Hitzköpfe, die sich teils als Woldemaras-
Anhänger bezeichnen, eine schändliche Tätigkeit entfalten , die
auch in der Studentendemonstration  vom Samstag
ihren Ausdruck fanden . Außerdem versuche auch die Rechtsoppo¬
sition, durch eine Stimmungsmache für eine sogenannte natio¬
nale Konsolidierung für ihre Partei Geschäfte zu machen und
persönliche Vorteile aus der ernsten Lage zu ziehen. Im Namen
der Woldemaras -Anhänger sei in Memel ein regierungsfeind¬
licher Aufruf und ein Flugblatt in Form einer Zeitung verbrei¬
tet worden . Im Zusammenhang mit den Studentendemonstra¬
tionen in Kowno wurden etwa 1VV Studenten fest ge¬
nommen.  Auch der Woldemaras -Anhänger Jwanauskas , der
bei dem Militärputsch des Jahres 1934 eine führende Rolle
spielte, wurde verhaftet

I>ind anmaßte . Das Memeldirektorium lat nur eine selbstver¬
ständliche Pflicht erfüllt , wenn es jetzt nach Aufhebung des
Kriegszustandes die ihm unterstellten Behörden auf die er¬
wähnte Bestimmung des Statuts aufmerksam gemacht hat.

Dar Bekenntnis de; Remellandes
Außerordentlich hohe Wahlbeteiligung — Ergebnisse

erst in einer Woche
Memel, 12. Dez. Die Wahl zum memelländischen Landtag ist

am Sonntag abend beendet worden . Dis verschlossenen Wahl¬
umschläge wurden in den Wahllokalen gezählt , mit den Stimm¬
listen verglichen und aus allen Teilen des Landes noch im Laufe
der Nacht nach Memel geschafft. Infolge des durch das litauische
Wahlgesetz vorgeschriebenen umständlichen Verfahrens — jeder
Wähler gibt 29 Stimmzettel ab — ist mit der Beendigung der
Zählung und der Bekanntgabe der Ergebnisse erst ungefähr in
einer Woche zu rechnen. In einer sehr großen Anzahl von Orten
ist eine Wahlbeteiligung bis zu 100 Prozent erreicht. Die Wahl
ist ohne Zwischenfälle verlaufen , bis auf einen Vorfall in Kar-
rollischken bei Memel , wo einige Litauer die Fenster des Wahl¬
lokals durch Steinwürfe zertrümmerten . Sie wurden alle von
oer Polizei festgenommen.

„Ein großer Sieg der Deutschen"
Paris , 12. Dez. Die Pariser Presse schenkt dem Verlauf der

Wahlen zum Memellandtag starke Beachtung . Schon in den
lleberschriften kommt zum Ausdruck, daß die Deutschen im Me-
melland einen großen Sieg errungen haben , wie man erwartet
hat . „Figaro " sagt: „Die Ergebnisse der Memelländer Landtags¬
wahlen nehmen den Charakter eines Volksentscheids zugunsten
des Reiches an ." Auch „Journal " erkennt an , daß der Fortschritt
der Deutschen Partei keinem Zweifel unterliege . Die Memel¬
bevölkerung habe deutsch gewählt . „Excelncr " schreibt: Das Er¬
gebnis dieser Wahlen sei: Die Deutschen haben einen überragen¬
den Sieg davongetragen . Die marxistisch-kommunistische Presse
und die sprichwörtlich sowjetfreundlichen Blätter ergehen sich
natürlich auch bei dieser Gelegenheit wieder in allerband an den

Haaren herbeigezogenen, völlig unbegründeten Verdächtigung»
gegen das Deutschtum im Memelland.

London, 12. Dez. Die Londoner Blätter heben ebenfalls in
ihren Berichten über die Wahl im Memelland hervor , daß es
keine Zwischenfälle gegeben habe. Die Memeldeutschen hätten
einen klaren Sieg davongetragen . „Times " stellt im übrigen
darüber hinaus fest, daß es dem Memeldeutschen zum erstenmal
seit Ende des Weltkrieges möglich gewesen sei, ohne Freiheit»
einschränkungen zu wählen

Warschau, 12. D^ . Auch alle polnischen Blätter enthalten
Berichte über die Wahl im Memelland . Besonders wird auf die
starke Wahlbeteiligung hingewiesen und auf die Ruhe , die nicht
gestört worden sei. Das Militärblatt „Polska Zbrojna " sieht
einen vollkommenen Sieg der deutschen Liste voraus . „Expreß
Poranny " schreibt, der litauische Besitzstand im Memelgebiet
wird durch die Wahl auf keinen Fall vergrößert worden sein.
Eher sei damit zu rechnen, daß die Litauer die zwei Mandate,
die sie bis jetzt hatten , verlieren.

Zwischenfall an der ungarischen Grenze
Ueberfall ungarischer Terroristen auf eine deutsche Ver¬

sammlung
Preßburg , 12. Dez. Eine öffentliche Kundgebung der Deutsch»

Partei in Unter -Metzenseifen unmittelbar an der ungarisch»
Grenze, wurde am Sonntag durch eine Gruppe schwerbewaffneter
ungarischer Terroristen gestört, die gegen Schluß der Kundge¬
bung über die ungarische Grenze eingedrungen waren , die vom
Kundgebungsplatz nur etwa 1200 Meter entfernt liegt . Die Ter¬
roristen versuchten weiter , als die Kundgebung beendet war,
Staatssekretär Karmasin,  der bei der Kundgebung gespro¬
chen hatte , und den Angehörigen der Deutschen Partei den Rück¬
weg vom Kundgebungsplatz abzuschneiden. Sie schoss» « it
Schnellfeuerwaffen und sogar mit Maschinengewehren gegen die
völlig unbewaffneten Deutschen. Ein auf Staatssekretär Kar¬
masin abgegebener Schuß traf ein Mädchen in den Hals und
verletzte es schwer. Karmasin sowie mehrere Kundgebungsteil¬
nehmer wurden durch Steinwürfe verletzt. Die slowakische Gen¬
darmerie versuchte die über die Grenze gedrungenen ungarisch»
Terroristen abzuwehren . Außerdem wurde eine mit Maschinen¬
gewehren ausgerüstete slowakische Militärabteilnng
eingesetzt,  der es gelang , durch Schüsse und Tränengasbom¬
ben die ungarischen Terroristen in die Flucht zu jagen

In den Krallen Israels
Neuer Gouverneur im Memelgebiet

Kowno, 12. Dez. Die Ernennung des Memellitauers Viktor
Eailius  zum neuen Gouverneur des Memellandes wurde
am Montagmittag durch eine Akt des Staatspräsidenten Sme¬
tona vollzogen . Der bisherige Gouverneur Kubilius ist zum
Mitglied des Staatsrates ernannt worden . Eailius ist der 12.
Gouverneur des Memellandes.

Eailius , der 45 Jahre alt ist, gehört politisch zu den „ge¬
mäßigten Memellitauern ". Er ist der Spitzenkandidat der ver¬
einigten litauischen Listen und Vertreter der Litauer im Aus¬
wahlausschuß . Unter verschiedenen Gouverneuren war er lange
Jahre hindurch Gouvernementsrat . Zur Zeit ist er Direktor des
litauischen Verlages Rytas.

„Das autonome Memelgebiet keine Plattform für inner-
litauische Machtkämpfe"

Die Studenten der beiden litauischen Hochschulen in Memel,
des-Pädagogischen Instituts und der Technischen Hochschule, die
sich dem Streik der Kownoer Studenten angeschloffen haben,
wollten am Montagabend in Memel eine Kundgebung gegen die
litauische Regierung veranstalten . In dem hierzu erlassenen
Aufruf ist u. a. ausgeführt , daß eine neue Lage entstanden sei
und der Rücktritt Smetonas sowie der litauischen Regierung
gefordert werden müsse. Auch die litauischen Studenten in Me¬
mel sind Woldemaras -Anhänger.

Das memelländische Direktorium hat diese Kundgebung ver¬
boten, weil politische Versammlungen nach den geltenden Be¬
stimmungen 24 Stunden vorher angemeldet werden müssen, was
in diesem Falle nicht erfolgt war . Im übrigen besteht bei den
verantwortlichen memelländischen Stellen keine Neigung , das
autonome Memelgebiet als Plattform für inncrlitauischc Macht¬
kämpfe zur Verfügung zu stellen.

Statutswidriger Zustand beseitigt
Das Direktorium des Memelgebietes hat an die memcllän-

dischen Behörden eine interne Dienstanweisung erlassen, in der
unter Hinweis auf den Artikel 20 des Memelstatuts folgendes
festgestellt wird : „Angehörige der litauischen Staatssicherheits¬
polizei im Memelgebiet sind als Privatpersonen zu betrachten
und gegebenenfalls entsprechend zu behandeln ."

Der angezogene Artikel 20 des Mcmelstatuts bestimmt aus¬
drücklich, daß die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
im Memelgeöiet durch eine örtliche Polizei gesichert wird , die
dmr Behörden des Memelgebietes untersteht . Es ist also eine
krasse Verletzung des Statuts , wenn die litauische Staatssicher-
bmtspolizei sich, gestützt auf den ebenfalls statutswidrigen
Kriegszustand , viele Jahre lang amtliche Befnanisse im Memel-

Bom Fall Goga zur
NSK . Die Ermordung Lodreanus,  des Führers der

rumänischen „Eisernen Garde ", und seiner Kameraden ist
ein Fanal . Codreanu war der gefährlich st e Gegner
des „ rumänischen " Judentums.  Seine Beseiti¬
gung bedeutet, daß das Judentum in Rumänien sich in sei¬
ner Position nicht mehr sicher fühlt und die Stunde der Ent¬
scheidung hinausschieben will . Sie zeigt der ganzen Welt,
daß das rumänische Volk von den Juden nichts wissen will,
daß sich aber an sehr hoher Stelle ein beherrschender Ein¬
fluß geltend macht, der eine grundsätzliche Aufrollung der
Judenfrage unter allen Umständen zu verhindern sucht.
Dem Fall Goga ist nun der Fall Codreanu gefolgt. Pro¬
fessor Goga, der als Ministerpräsident eine konsequente Ju¬
denpolitik durchzuführen sich anschickte, wurde zum Abtre¬
ten gezwungen, kaum, daß er sein Werk begonnen. Das in¬
ternationale Judentum hatte alle Kräfte der Welt mobil
gemacht und den Sturz dieses Staatsmannes erpreßt . Die
jüdische Internationale hatte ihre Karten gut gemischt und
dem willfährigen Auslande die Ausschaltung des Juden¬
feindes Goga aufgetragen , die angesichts der judengegneri¬
schen Stimmung im ganzen Lande durch keine Macht im
Lande selbst hätte riskiert werden können. Goga schied mit
dem Wort : „Israel , du hast gesiegt!" Und jetzt ist — selbst
nach Ansicht der europäischen Presse — Codreanu mit seinen
tapferen Kameraden durch Meuchelmörder, die Juda ge¬
dungen, gefallen . Eines aber ist sicher: Wäre in Rumänien
die Judenfrage nicht brennend , würde Codreanu heute nochleben.

Rumänien zählt etwa 19 Millionen Einwohner Davon
sind nach amtlichen Feststelungen rund 1034 000 Juden . Auf
100 Bewohner Rumäniens sind also mehr als 10 (10,4) Ju¬
den. Nicht in allen Provinzen ist der jüdische Anteil aber
gleich groß. Es gibt Gegenden, wie Oltenien , Muntenien,
Siebenbürgen und die Dobrudscha, in denen die Judenmasse
zwischen 2,3 v. H. und 7,8 v. H. schwankt. Erheblich stärker
sind aber die Untere Moldau (17,6 v. H.) , die Obere Mol¬
dau (14,92 v. H.j , Bessarabien (15,8 v. H.) und die Buko¬
wina (20,96 v. H.) heimgesucht. Man kann da geradezu von.
einer jüdischen Landplage sprechen. In einigen moldawa-
nischen Städten beträgt der Anteil der Juden an der Be¬
völkerung sogar bis zu fünfzig, sechzig, ja achtzig und mehr
v- H.

Diese Zahlen , die an sich schon das Vorhandensein einer
Judenfrage dartun , gewinnen aber noch eine besondere Be¬
deutung dadurch, daß die große Masse der Juden sich auch
hier in die Schlüsselstellungen  drängte und sich
mit der Eroberung der wirtschaftlichen Macht auch den Ein¬
fluß auf allen anderen Gebieten sicherte.

Tragödie Codreanu
Dieses wirtschaftliche Uebergewicht illustriert vor allem

die Tatsache, daß das jüdische Einkommen mehr
alsfünimal sogroß war,  als das der alten boden¬
ständigen Volksgruppen und der Ausländer zusammen. Im
Jahre 1936 betrug das Einkommen der Juden in Rumä¬
nien nach den Feststellungen der „Porunca Vremii " allein
100 Millarden Lei. Die Juden haben natürlich auch hier
überall ihre Finger in den Unternehmungen , in denen
ihnen ein müheloser, aber dafür desto größerer Gewinn
sicher ist. So besaßen sie von 63 463 Handels - und Geldge¬
schäften 57 220, von 16 000 Industrie - und Bergbaufirmen
8796. Dagegen meiden sie auch hier die Landwirtschaft . Un¬
ter 8725 Landwirten zählte man 360 Juden . Angesichts die¬
ser Zahlen ist es nicht weiter verwunderlich, daß die Juden
auch alles daransetzen, in den akademischen Berufen zu do¬
minieren . Man zählte bereits 1923 in Jassy in der juristi¬
schen Fakultät 17,I v. H. jüdische Hörer , in der medizini¬
schen 61,07 und in der pharmazeutischen sogar 75,5 v. H.

Aber noch ein anderer Umstand trug hauptsächlich mit
dazu bei, daß das rumänische Volk so rasch in der Juden¬
frage hellhörig wurde . Das war die Art , wie die Juden in
Rumänien sicb Eingang verschafften Sie tauchten plötzlich
auf, und gleich in solchen Massen, daß man von Juden-
einbrüchen  reden kann. Ein solcher Einbruch erfolgte
beispielsweise im Jahre 1827, als für die Juden in Ruß¬
land die Dienstpflicht eingeführt wurde , im Weltkrieg , als
die Brussilow-Offenstve den Juden in Galizien Angst em-
jagte , später nach der Beseitigung der Kommunistenherr¬
schaft in Ungarn und schließlich nach der Machtergreifung
der Nationalsozialisten in Deutschland, im Jahre 1933.

Schon sehr frühzeitig machten sich aber auch im rumäni¬
schen Volke Kräfte bereit , die Juden abzuwehren.
Durch die Konstitution der Moldau von 1832 wurde bereits
der Versuch unternommen , die Juden wieder aus der Mol¬
dau zu entfernen . Auch ein Gesetz von 1839 versuchte das¬
selbe. Leider waren die Versuche aber vergeblich. Später
wurde den Juden durch die rumänische Verfassung von 1866
(Artikel 7) das Heimat - und Staatsbürgerrecht aberkannt.
Auf dem Berliner Kongreß brachte es aber der britische
Premierminister D'Jfraeli , ein assimilierter Jude , fertig,
diese Maßnahmen wieder abschaffen zu lassen. In den acht¬
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts erhielt die rumä¬
nische Judengegnerschaft neuen Auftrieb . Vor allem war
es Professor Cuza, der die geistigen Grundlagen für den
Kampf gegen das Judentum schuf und an der Erziehung
seines Volkes zu völkischem Denken arbeitete . Ihm gesellte
sich später Professor Goga  zu , der den Kampf gegen
das . Judentum energisch aufnahm , als ihm das Minister-
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Präsidium übertragen wurde . Leider mutzte er aber dem
jüdischen Einfluß weichen.

Der Bannerträger im Kampfe der Jugend gegen das Ju¬
dentum war der jetzt ermordete Codreanu.  Die Bewe¬
gung gegen das Judentum ist aber damit nicht tot . Patri¬
arch Dr . Miron Christea, der heute die Regierung führt , ist
kein Freund der Juden . Zu jener Zeit , als er nur sein
kirchliches Amt bekleidete, machte er aus seiner Judengeg¬
nerschaft kein Hehl.

Nichtsdestoweniger brennt auch in Rumänien die Juden¬
frage . Codreanu und Eoga find tot , aber ihre Bewegungen
leben, und ihnen gehört schon heute ein großer Teil der Ju¬
gend.

Abschluß-er Lentsch-rmllSuischen
Wktschastsverhandlungen

Gegenseitige vorteilhafte Ergänzung beider Bolkswirt-
schafte«

Bukarest, 12. Dez. Die deutsch-rumänischen Wirtschaftler - s
haudlungeu sind am Samstag abgeschlossen worden. Während
der Lerhandlunge» ist eine Reihe von Vereinbarungen getrof-

worden, die dazu bestimmt sind, die geltenden Verträge über
de» Waren- und Zahlungsverkehr zu ergänzen und zu verbes¬
sern. Außerdem wurde für das laufende Jahr vom 1. Oktober
1938 bis 1. Oktober 1939 der Warenaustauschplan aufgestellt.
Bei der Festlegung der Einzelheiten dieses Planes wurde die
durch den Anschluß der Ostmark und des Sudetenlandes an das
Reich eingetretene Vergrößerung des Umfanges des deutsch-ru¬
mänischen Warenverkehrs berücksichtigt. Darüber hinaus wurde
«och eine gewisse weitere Ausdehnung vorgenommen. Die ru¬
mänische Nationalbank wird vom 15. Dezember 1938 ab eine
Reichsmark in Bukarest nicht wie bisher mit 38 bis 39 Lei, son¬
dern mit 49,50 an- und 41,59 verkaufen. Auch diese Verhandlun¬
gen haben erneut bestätigt, daß die deutsche und die rumänische
Volkswirtschaft sich gegenseitig vorteilhaft ergänzen, so daß die
Möglichkeit gegeben ist, den Handel zwischen den beiden Län¬
dern weiterhin zum Vorteil beider Völker auszubauen.

Rscherekechte—eise Lebensfrage für Japan
Tokio, 12. Dez. (Ostasiendienst des DNB .) Nach einer am

Montag ausgegebenen halbamtlichen Erklärung über den Stand
der japanisch-sowjetrussischen Verhandlungen über den Fischerei¬
vertrag haben zwischen Botschafter Togo und Litwinow -Finkel-
stein Besprechungen über ein Provisorium begonnen. Dadurch
soll ein vertragsloser Zustand überbrückt werden, da die Ver¬
schiebungstaktik Moskaus den Abschluß eines neuen Vertrages
bis zum Ende des Jahres sabotiert. Die japanische Regierung
verlangt ausdrücklich, daß das Provisorium alle vertragli¬
chen Fischereirechte Japans für 1939 bestätigt
und daß demnächst Verhandlungen über den Abschluß eines end¬
gültigen Vertrages ausgenommen werden. Die japanische Re¬
gierung lehnt entschieden Moskaus Versuche ab, unter nichtigen
Vorwänden einen großen Teil der Verträge nicht zu erneuern,
da dies praktisch der Zerschlagung der gesamten Fischereirechte,
die eine Lebensfrage für Japan bedeuten, gleichkommen würde.

Juden gegen Juden
ArwvrSche alttestamentarischen Hasses gegen Lord Samuel

Jerusalem, 12. Dez. Die in Tel Aviv erscheinendenjüdischen
Zeitungen berichten über Ausschreitungen jüdischer „Massen"
als Protest gegen die Erklärung, die Lord Samuel kürzlich im
Oberhaus abgegeben hatte. Samuel ist selbst Jude und war der
erste Oberkommissarin Palästina nach Beendigung des Welt¬
krieges. Vor dem Oberhaus, das sich Ende verganener Woche
eingehend mit der Palästina -Frage beschäftigte, hatte er u. a.
erklärt, daß die gegenwärtige Lage dem Ansehen Englands ab¬
träglich sei. Bei den jüdischen Ausschreitungen wurden die Stra¬
ßenschilder mit der Bezeichnung „Samuelkai" mit Teer be¬
schmiert, Bilder des Lords Samuel wurden auf die Straße ge¬
worfen und mit Füßen zertreten; auch aus den Schaufenstern
wurden alle Bilder Samuels entfernt. Der nach Samuel in
Tel Aviv benannte Platz soll umgetauft werden.

Weder zwei arabische Dörfer durchsucht. Zwei arabische
Dörfer mutzten am Sonntag wieder einmal eine der be¬
rüchtigten „Durchsuchungen" durch englische Truppen über
sich ergehen lassen, die diesmal sogar von Flugzeugen un¬
terstützt wurden . Neun Freischärler und 18 „Verdächtige"
wurden im Verlaufe der Aktion gefangen genommen und
abgeführt.

Eine niederträchtige Löge widerlegt
Jüdische Flüsterpropaganda in Großbritannien

London, 12. Dez. „Sunday Expreß" (Beaverbrook) weist auf
eine niederträchtige Lüge der jüdischen Flüsterpropaganda in
Großbritannien hin und widerlegt sie auf das deutlichste. Das
Blatt berichtet, daß in Großbritannien behauptet werde, daß
eines der jüdischen Flüchtlingskinder, die kürzlich aus Deutsch¬
land in Großbritannien angekommen seien, ein Hakenkreuz auf
dem Rücken gebrannt gehabt habe. Eine Wochenzeitschrift(das
Blatt sagt nicht welches. Die Red.) habe sich sogar nicht entblö-
det, diese Geschichte zu veröffentlichen. „Sunday Expreß" habe
nunmehr einwandfrei festgestellt, daß an dieser Angelegenheit
nichts wahres ist. daß es sich also um eine Propagandalüge han¬
delt. Daß das Blatt dieses Märchen überhaupt erwähnt, zeigt
jedoch, bis zu welchem Grade die antideutsche Hebe im allgemei¬
nen mit der Judenfrage in England sich versteift.

Wahle« in Jugoslawien
Ueberlsgenr Regierungsmehrheit

Belgrad, 12. Dez. Zu den öffentlichenWahlen der am 19. Ok-
rober ausgelösten Skuptschina, die am Sonntag in ganz Jugosla¬
wien stattfanden, waren alle über 21 Jahre alten jugoslawischen
Staatsbürger wahlberechtigt. Von diesen über vier Millionen
Jugoslawen haben die meisten ihrer Wahlpflicht genügt. 2939
Kandidaten bewarben sich um 371 Abgeordnetensitze. Der Liste
des Ministerpräsidenten Dr. Stojadinowitsch  standen die
Listen der vereinigten Oppositionsparteien mit dem Präsidenten
der kroatischen Bauernpartei Dr. Matschet an der Spitze sowie
des politischen Einzelgängers und Gründers der rechtsitshenden
Erneuerungsbewegung „Zkorn" Dr Ljotitsch gegenüber. Die
Wahlen verliefen ohne ernstliche Zwischenfälle. Die Regierung
hatte größten Wert auf die Vermeidung jedes behördlichen
Druckes gelegt, damit diese seit Gründung des Staates siebenten
Skuptschina-Wahlen ein wahrheitsgetreues Bild der Volksmei-
nung geben. Angesichts des nach verschiedenen Angaben von Dr.
Matschek und seiner Bauernpartei in den kroatischen Gebieten
auf die Wähler ausgeübten Terrors soll man sich an zuständiger
Stelle überlegen, ob man die unter solchen Umständen für Dr.
Matschek erzielten Ergebnisse anerkennen wolle. Die Teilergeb¬
nisse, die durch den jugoslawischen Rundfunk vekanntoegebsn
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wurden, lasten de« Schluß zu, daß die Regierung Dr. Stoja¬
dinowitsch mit überlegener Mehrheit gesiegt
hat.  Da nach dem jugoslawische« Wahlgesetz die Partei mit
der größten Stimmenzahl von vornherein drei Fünftel aller Sitze
erhält, während der Rest im Verhältnis der abgegebenen Stim¬
me» zwischen ihrer Liste und de« übrigen Parteien geteilt wird,
dürfte die Regieru « g in der neuen Skuptschina eineüber¬
legene Mehrheit besitzen,  die ihr die Fortsetzung ihrer
erfolgreichen Politik auf weitere vier Jahre sichert.

Bemerkenswert an den bisher vorliegenden Teilergebnissen
ist, daß in Belgrad  die Listen der Regierungspartei 49789
Stimmen , jene der vereinigten Opposition 19 849 und die Dr.
Ljotitsch' 466 erhielten. Besonders eindrucksvoll ist der Sieg der
Regierungspartei in Slowenien,  wo sie alle 29 Sitze er¬
oberte, sowie in der Woiwodino, wo nur ein einziger oppositio¬
neller Abgeordneter gewählt worden sein soll. Auch in Süd- und
Ostserbien ist die Ueberlegenheit der Regierungspartei offensicht¬
lich. Auch Serbien, das als eine Hochburg der Opposition galt,
stimmte ebenfalls in der Mehrheit für die Regierung. Auch in
Bosnien konnte sich die Regierung durchsetzen.

Die Regierungsliste kann mit 399 bis 319 Abgeordneten rech¬
ne«, während die gesamte Opposition nur 69 bis 79 Sitze erlangt
haben dürfte.

RllL- 60  v. H. für Stojadinowitsch
Belgrad, 12. Dez. Der jugoslawische Rundfunk gab folgendes

vorläufiges Endergebnis  für die Skupschtina-Wah-
len bekannt: Auf die Liste des Ministerpräsidenten und Außen¬
ministers Dr. Stojadinowitsch entfielen 1 666 519 Stimmen gleich
58,90 v. H. Auf die vereinigten Oppositionslisten Dr. Matscheks
entfielen 1366823 Stimmen gleich 49,21 v. H. und auf die Liste
des Gründers der Erneuerungsbewegung „Zbor", Dr. Ljotitsch,
39 319 Stimmen gleich 9,89 v. H. Bei den letzten Skupschtina-
Wahlen am 5. Mai 1935 entfielen auf die damalige Regierungs¬
liste des Ministerpräsidenten Jeftitsch 1746 982 Stimmen gleich
60,6 v. H., auf die Oppositionsliste Dr. Matscheks 1076 345 Stim¬
men gleich 37,4 v. H. und auf die Liste Ljotitschs 33 549 Stim¬
men gleich 1,3 v. H. Das Hauptkennzeichender diesmaligen
Wahlen ist das Anschwellen der Oppositionsstimmen und die
Behauptung des Regierungsblockes.

«In Arisierung begriffen-
Eine amtliche Mitteilung

Berlin , 12. Dez. Amtlich wird mitgeteilt : Sofern am eine«
bisher jüdischen Geschäft der sichtbare Vermerk angebracht ist
„In Arisierung begriffen", kommen Käufe,  die in diesen Ge¬
schäften getätigt werden, nicht mehr dem jüdischen Vorbesitzer,
sondern dem arische « Treuhänder zugute.

Sofern jüdische Geschäfte wieder eröffnet werden, handelt es
sich entweder um Geschäfte von Ausländern oder um solche Be¬
triebe, die mit besonderer Genehmigung des Reichswirtschafts¬
ministeriums wieder aufgemacht werden,

Fünf Tage nach dem Mord zum TBe verurteilt
Königsberg, 12. Dez. Das Sondergericht verurteilte den 31

Jahre alten Reinhold Schiemann  aus Gumbinnen wegen
Mordes in zwei Fällen zwei Mal zum Tode und wegen Dieb¬
stahl und schwerer Urkundenfälschung zu drei Jahren Zuchthaus
und dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.

Schiemann hat am 5. Dezember, also vor sieben Tagen, in der
Nähe von Gumbinnen das alte Ehepaar Buch, das entfernt ver¬
wandt mit dem Täter war, umgebracht. Er wollte von den bei¬
den Geld leihen, wurde aber abgewiesen. Darauf fuhr er nach
Hause, holte ein Beil und begab sich wieder in das Dorf, wo
das Ehepaar wohnte. Er erklärte diesem, er habe seine Fahr¬
radlaterne verloren, und der Alte möge suchen helfen. Kurz
darauf spaltete Schiemann ihm mit dem Beil den Schädel. Die
Leiche begrub er an Ort und Stelle am Ufer der Rominte. Dann
ging er ins Haus zurück und sagte der wartenden 62jährigen
Frau, der Onkel habe sich den Fuß verstaucht; sie möge mitkom¬
men und ihm nach Hause helfen. Der Rohling ermordete dann
auch noch die Frau , die er gleichfalls am Abhang des Flusses be¬
grub. Nach diesen grausigen Mordtaten stahl er das Sparkaffen¬
buch und hob 799 RM . ab. Schon am Tage darauf konnte der
Mörder gefaßt und verhaftet werden

Kleine Nachrichten ans aker Wett
Der Führer übermittelte dem Reichsminister für die kirch¬

lichen Angelegenheiten und Leiter der Reichsstelle für
Raumordnung , Hanns Kerrl . der am Sonntag seinen 51.
Geburtstag feierte , telegraphisch seine besten Glückwünsche.
Ebenso beglückwünschte der Führer seinen Adjutanten , SA^
Obergruppenführer Brückner zum Geburtstag.

Französische Militärmission in Prag avfgelSst. Wie die
Presse mitteilt , soll die französische Militärmission in Prag
aufgrund des Uebereinkommens der beiden Regierungen
bis Ende dieses Jahres liquidiert werden. General Mancher,
der Leiter der Mission, sei mit dem 10. Dezember seinen
Verpflichtungen gegenüber der tschecho-slowakischen Repu¬
blik enthoben worden.

Diebstahl im Magdeburger Dom. Wie die Kriminalpoli¬
zei mitteilt , wurde in der Zeit vom 5. bis 7. Dezember im
Magedburger Dom eine Sandsteinskulptur , ein Schäferkops,
etwa 30 mal 20 Zentimeter groß, von unbekannten Tätern
gestohlen. Es handelt sich um ein Kunstwerk aus dem 13-..

-Jahrhundert . Der Kopf war auf einem Sockel am Eingang
zum nördlichen Chorumgang des Domes angebracht, er ist
aus seiner Verklammerung losgelöst worden . Für die Wie¬
derherbeischaffung des Kunstwerkes oder für die Ermitt¬
lung des Täters wird eine angemessene Belohnung bezahlt.

Württemberg
Italienische Landarbeiter nahmen Abschied

In den letzten Tagen haben zahlreiche italienische Landarbeiter
und Landarbeiterinnen, die während des Sommers in verschie¬
denen württembergischenKreisen eingesetzt waren, die Heimreise
angetreten, so die in den Kreisen Heilbronn , Schwäb.
Gmünd  und V a i h i n g e n a. d. E. eingesetzt gewesenen italie¬
nischen Arbeitskameraden. Bei der Abschiedsseierin Heilbronn
sprach ihnen Pg . Bauer den Dank für ihre treue Pflichterfüllung
aus und verabschiedete die 154 in der Umgebung Heilbronns be¬
schäftigt gewesenen italienischen Landarbeiter. Bei der Abschieds¬
feier in Gmünd  sprachen Kreisleiter Oppenländer, Ortsgrup-
penleitsr Schmauder und ein Vertreter des Arbeitsamtes . In:
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Kreis Gmünd werden etwa 29 Italiener auch wäbiend des Win¬
ters bei ihren Bauern bleiben. Für die italienischen Landarbei¬
ter, die in Kleinglattbach bei Vaihingen a. d E. tätig waren,
fand eine Abschiedsseier statt, bei der der Ortsgrnppenleiter de«
Scheidenden de» Dank für ihre Arbeit ausjprach

Stuttgart , 12. Dez. (Aus Sudetenland zurück .)
Die 1. und 2. Hundertschaft der Stuttgarter Schutzpolizei,
die beim Einmarsch ins Südetenland am Ordnungs - und
Sicherheitsdienst teilgenommen hatten , kehrten am Sonn¬
tag wieder in ihren Standort zurück. Der Kommandeur der
Schutzpolizei, Oberstleutnant Worm , hieß in einer Anspra¬
che dis Zurückgekehrten herzlich willkommen.

Denkmal für Heinrich Schäff.  Am 19. Dezem¬
ber fährt sich zum erstenmal der Tag , an dem der Dichter-
Philosoph Heinrich Schäff in seiner Heimstätte in Hall¬
wangen bei Freudenstadt den Flammentod erlitten hat . In
Stuttgart , wo der Dichter am 28. April 1868 geboren wor¬
den war , hat er von seiner Patenstadt ein Ehrengrab auf
dem Fangelsbachfriedhof erhalten . Aus Anlaß der Wieder¬
kehr des Todestages wird nun die Stadtverwaltung auf
dem Grab des Dichters ein schlichtes Ehrenmal errichten.
Auch die Gemeinde Hallwangen läßt ihrem Ehrenbürger
ein mit einer Plakette des Dichters ausgestattetes Block¬
denkmal erstellen.

Sonderausstellung.  Am Samstag wurde im
Ehrenmal der deutschen Leistung im Ausland die Sonder¬
ausstellung des Deutschen Ausland -Instituts „Deutsche Ar¬
beit in Afrika" in Anwesenheit von Vertretern der Partei,
des Staates , der Wehrmacht und der Stadt durch den Lei¬
ter des DAJ ., Professor Csaki, eröffnet . Der Referent für
Uebersee- und Kolonialfragen im DAJ ., Dr . Drascher, um-
riß den Zweck und Sinn der Ausstellung.

Aus dem Lande
Tübingen , 12. Dez. (T r ad i ti o n s g e s che n k.) Auf

dem Hof der „Loretto -Kaserne" fand am Sonntag eine
Feierstunde statt , bei der dem Tübinger Regiment als Zei¬
chen der Tradition der Schellenbaum der ehemaligen 40er
übergeben wurde . Zahlreiche Angehörige dieses hohenzolle-
rischen Regimentes , darunter auch Fürst Friedrich von Ho-
henzollern , waren aus diesem Anlaß nach Tübingen ge-

! kommen. Der Führer der 40er-Regimentsvereinigung , Leut¬
nant d. R . Priem -Rastatt , gedachte der ruhmreichen Taten
des Regiments sowie des Schicksals des Regiments -Schel-
lenbaums nach dem Kriege . Dem Armeemuseum in Karls¬
ruhe wurde dieser Schellenbaum übergeben und jetzt soll
er auf Anordnung der Obersten Heeresleitung ein Stück
der neuen Wehrmacht sein. Für das Tübinger Regiment
übernahm Oberstleutnant Schulz den Schellenbaum und ge¬
dachte der 4000 Gefallenen der 40er Füsiliere.

Heilbronn , 12. Dez. (lleber 6 0 OOOBesucher .) Der
Großen Deutschen Luftschutzausstellung, die seit 3. Dezem¬
ber in Heilbronn gezeigt worden ist und die am Sonntag
ihre Pforten geschlossen hat , war ein Erfolg beschieden, wie
ihn wohl noch keine Ausstellung in Nord-Württemberg zu¬
vor aufzuweisen gehabt hat . Mehr als 60 000 Besucher wur¬
den in diesen acht Tagen durch die Ausstellung geführt.

Welzheim, 12. Dez. (Gemeinschaftsheim .) Die
Stadt Welzheim besitzt an der Murrhardter Straße ein
Gebäude, das seit vier Jahren dem Reichsarbeitsdienst als
Abteilungsgebäude diente . Nach der Wegverlegung des
Reichsarbeitsdienstes ist das Gebäude zu einem städtischen
Gemeinschaftsheim umgebaut worden, das seiner Bestim¬
mung übergeben werden konnte. Das neuzeitlich ausgebaute
und eingerichtete Gebäude enthält ein schönes Heim für die
Hitlerjugend sowie das Kreisschulungsheim der Kreislei¬
tung Waiblingen . Der Speiseraum , der Vortragssaal und
ein weiterer Eemeinschaftsraum können durch Oeffnen von
Schiebewänden in einen großen Saal verwandelt werden,
der für 300 Personen Platz bietet.

Bad Mergentheim , 12. Dez. (Mehr Kurgäste .) Bis
zum 8. Dezember waren hier 17 239 Personen , darunter 695
Ausländer , zur Kur eingetroffen . Passanten wurden 14 907
gezählt . Am gleichen Tage des Vorjahres waren es 15 988
Kurgäste , darunter 692 Ausländer und 14 373 Passanten.
Zur Zeit weilen 300 Personen zur Kur in Bad Mergent¬
heim.
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Münsings «, 12. Dez. (Jude vor dem Sonderge¬
richt .) Das Stuttgarter Sondergericht tagte in Münsin^
gen, um gegen den Juden Julius Dreyfuß zu verhandeln.
Der 57 Jahre alte Angeklagte hatte in der Zeit der politi¬
schen Hochspannung wegen des Sudetenlandes gelegentlich
eines Zusammentreffens mit einem Buttenhausener Bür¬
ger die Aeußerung getan : „Wartet nur , die Abrechnung
kommt schon". Das Gericht sah in der Aeußerung eine bo¬
denlose Frechheit und verurteilte den Angeklagten wegen
eines Vergehens der politischen Beschimpfung zu der Ge¬
fängnisstrafe von acht Monaten.

Oellingen , Kr . Ulm, 12. Dez. (Fünf Finger abge¬
schnitten .) Der in den 50er Jahren stehende Bauer Ge¬
org Stöckle brachte beim Futterschneiden die linke Hand in
die Futterschneidmaschine. Es wurden ihm alle fünf Fin¬
ger abgeschnitten. Stöckle mußte sofort ins Krankenhaus
Ulm übergeführt werden.

Tettnang » 12. Dez. (Motorrad gegen Pferde¬
fuhrwerk .) Innerhalb von zwei Monaten ereignete sich
auf der Straße Tettnang —Gießenbrück zum vierten Male
ein tödlicher Verkehrsunfall . Der 21 Jahre alte Johannes
Baum aus Betznau, Gemeinde Kreßbronn , fuhr am Sams¬
tagabend mit seinem neuen Motorrad infolge eines starken
Nebels auf ein vor ihm herfahrendes Pferdefuhrwerk der
Müllerei Ruetz in Langenargen auf . Der Motorradfahrer
wurde über eine sieben Meter hohe Böschung hinunterge-
schleudert und so schwer verletzt, daß er kurz nach der Ein¬
lieferung in das Krankenhaus Tettnang starb.

Jsny » 12. Dez. (Lager für den weiblichen Ar¬
beitsdien  st.) Im Lager des Reichsarbeitsdienstes für
die weibliche Jugend Neutrauchburg , das am 15. Juli ds.
Js . eröffnet wurde, fand am Samstag die feierliche Ein¬
weihung des Lagers durch die Führerin des Bezirks Süd¬
west, Pgn . Hammer , statt. Kreisschulungsleiter Weiger-
Wangen i. A. überbrachte die Glückwünsche des Kreislei¬
ters . Bürgermeister Scheerer hob nach Worten des Dankes
das bisher schon segensreiche Werk der Arbeitsmaiden als
Erntehelserinnen und Gehilfinnen im Haushalt hervor.
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BolksenipSrung gegen Iudenpest
Wie stand das deutsche Volk im Mittelalter zur Judenfrage?

NSK . Das Wuchern, Stehlen , Erpressen, Verführen , -Ausbeuten , von den Juden unserer Zeit meisterhaft be¬trieben , ist keine erworbene Eigenschaft des einzelnen Ju¬den, sondern angeboren , der ganzen Rasse eigen, überall zuverfolgen, wo heute oder irgendwann Juden in der Ge¬schichte auftraten . „Darumb kein stat nit glück mag Han,wo die verfluchten Juden san" heißt es in einem Volkslieddes ausgehenden Mittelalters.
Wucherische Ausbeutung , freches Auftreten , Verhöhnungund Mißachtung des volklichen Empfindens wandelte dieinstinktive Abneigung gegen den Fremdling in tiefstenHaß.  Es genügte nur der kleinste Anlaß , und das Volkmachte seinem Haß Luft , indem es dem Juden den ergau¬nerten Reichtum abnahm und ihn vertrieb . Aber der Judewußte die Machtverhältnisse von Stadt , Fürsten und Kai¬ser geschickt gegeneinander auszuspielen, wobei ihm seinGeld immer von Vorteil war . Mit diesem Wechselspielwurde die Judengegnerschaft des gemeinen Volkes fast im¬mer unwirksam gemacht, und keine Einheitlichkeit in derBehandlung des Judentums von seiten der obrigkeitlichenGewalten konnte aufkommen. Besonders die Haltung derFürsten war zwiespältig. Herzog Christoph vonWürttemberg  äußert sich einmal : „Wenn diese ver¬fluchten Leute, die Juden , mir Geld vollauf geben wollten,wollte ich sie dM in meinem Fürstentum nicht leiden". Esdauerte aber me lange , dann war der Jude wieder da.Auch die Städte vertrieben manchmal die Juden . SoTrier  1418 , Mainz  1438, Nürnberg  1498 und dasVolk atmete erleichtert auf . „Das ist gar recht, iez seindmir fro", heißt es, aber ats der Sturm verebbt war , tauchteder Jude wieder auf.

Die Entfernung der Juden aus dem Volksleben mißlangtrotz aller guten und richtigen Ansätze. Dem Volkfehlte eine Führung,  die von seinem Geist getra¬gen wurde, fehlte ein einiges Reich, um alle Maßnahmeneinheitlich und damit wirksam durchführen zu können. ImVorhandensein dieser Voraussetzungen liegt der Grund fürdie erfolgreiche Lösung der Judenfrage im Dritten Reich.
Die instinktive Judengegnerschaft des Volkes erhielt abererkenntnismäßig noch eine Vertiefung , die sich bis in dienächsten Jahrhunderte auswirkte . Die Gebildeten began¬nen sich nämlich mit den Juden auf der Ebene volklichenEmpfindens auselnanderzusetzen. Da ist Reuchlin  zunennen , der in seinem Kampf gegen den getauften JudenPfefferkorn die Verbrennung aller jüdischen Bücher vomKaiser Maximilian forderte . Allerdings ohne Erfolg . Zuseinen Anhängern und Verteidigern gehörte auch Ulrichvon Hutten,  was wohl am deutlichsten die Echtheit derJudengegnerschaft bezeugt. Aber auch andere verteidigten. das Volk gegen die Ausbeuter . So schreibt Heidenberg ausTrittenheim , ein Benediktinerabt:
„Es ist erklärlich, daß sich bei Hohen und Niedrigen , Ge¬lehrten und Ungelehrten ein Widerwille gegen die wucheri¬schen Juden eingewurzelt hat , und ich billige alle gesetz¬lichen Maßregeln zur Sicherung des Volkes gegen die' Aus¬beutung durch den Judenwucher ."
Obwohl Luther  konfessionell betrachtet im feindlichenLage stand, stimmte er der Anklage Reuchlins und seinerAnhänger zm Das beweist die Stärke und Gemeinschaft derJudengegnerschaft, die sich über jeden anderen Zwiespalthinwegsetzte. Luther forderte die Zerstörungder Synagogen und die Verbrennung allerjüdischen Schriften.  Er hatte dort richtig die Kraft¬zentren des Judentums erkannt . Mit tiefem Aöscheu sprachLuther von dem „blutdürstigen und rachgierigen Volk", vonden „Lügnern und Bluthunden ", die „heftiger begehrenGold und Silber denn kein anderes Volk auf Erden ", unddie „heftigen Haß gegen die Eoii von Jugend auf eingesof¬fen" haben, der ihnen „ganz und gar Natur und Lebengeworden" ist. Welche Folgen solcher Haß zeitigen kann, be¬sagen die feigen Mordtaten , von denen die letzte in Parisgeschah. Luther wußte schon, daß solche Mörder nach demjüdischen Gesetz keine Untat vollbracht hatten , „schreibendoch ihre Talmud und Rabinen , das Töten sei nicht Sünde,so ein Jude einen Heiden tötet, sondern, so er einen Bruderin Israel tötet ".

So finden sich bei Luther Erkenntnisse, die beweisen, daßer dem Volke nicht nur auf „das Maul gesehen" hatte . Ersprach wohl in seinem Sinne , als er ausrief : „Drum im¬mer weg mit ihnen ".
Ganz erfolglos konnte eine so starke Bewegung gegen dieJuden im ausgehenden Mittelalter nicht bleiben. Die ein¬deutige Haltung des Volkes schränkte die Bewegungsfrei¬heit des Judentums mächtig ein. Wie sehr der völkischeWiderstand das Judentum in seinen Grundfesten erschütterthatte, geht aus den Worten des jüdischen GeschichtsschreibersKastein hervor : „200 Jahre war dieser Vernichtungskriegüber sie hinweggegangen . . . Die Fortexistenz der Juden inDeutschland ist unter solchen Umständen nur das Ergebniseines Zufalls und zugleich eines blinden Heroismus , der inWirklichkeit di« Dumpfheit der Verzweiflung ist" .

Die Baukunst im Dritten Reich
Rundgang durch die zweite Deutsche Architektur- und

Kunsthandwerks -Ausstellung
Münche«, IC Dez. Großen Zeiten ist auch das Bestreben eigen,ihrem Ideengehalt monumentalen Ausdruck in Bauwerken zugeben und sich so für die Jahrhunderte und Jahrtausende Denk¬mäler ihres Wesens und Wollens zu schaffen. Die nationalso¬zialistische Bewegung und das von ihr geschaffene Dritte Reichhaben in diesem Sinne ihren Kulturwillen schon in einer gro¬ßen Reihe von Baukunstwerken verkörpert. Riesengroß ist di«Zahl der Planungen für weitere monumentale Werke. Von derJdeenträgerin, der Bewegung, strahlt die schöpferischeKraftüber auch auf den Staat , auf die Organisationen des öffentlichenund privaten Lebens, auf das Unternehmertum usw. Beson¬ders ist es im Dritten Reich auch die Jugend, die aus sich selbstheraus auch auf dem Gebiete des Bauens ihren tätigen Kultur¬willen offenbart. Solche Gedanken drängen sich wiederum beieinem ersten Rundgang durch die zweite Architektur- und Kunst¬handwerks-Ausstellung im Hause der Deutschen Kunst auf. Esist dies die vierte Ausstellung, die dieser herrliche Vau seit demJuli 1937 aufnimmt.

Der Rundgang durch die Ausstellung führt zuerst in Saal 1zu den Münchener Bauten.  Hier steht ein Modell der Ge¬staltung des Königlichen Platzes mit dem Braunen Haus, demFührerbau, dem Verwaltungsbau. Den Saal 8 beherrschen ei«Eroßmodell von der von Professor Brinkmann projektierten»cucn Oper in München und ein prächtiges Holzmodell der mo¬
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numentalen Hohen Schule am Chiemsee von Professor Eiesler.Daneben sieht man die Neugestaltung des Odeonsplatzes inMünchen und anderes. Eroßphotos und Modelle der Ordens¬burgen Vogelfang und Erössinsee (Professor Platz) undbeleuchtete Jnnenmodelle vom Urlauberschiff „Robert Ley"(Professor Brinkmann) stehen im Saal 3. Die nächsten vierSäle sind dem Neichsverband der deutschen Jugendherber¬gen  und der Reichsjugendführungeingeräumt, die zahlreicheModelle, Zeichnungen und Lichtbilder von Jugendherbergen,HJ .-Heimen, Adolf Hitler-Schulen, Eebietsführerschulen undähnlichen Bauten ausstelken. Die DAF . zeigt dann weiter zweiModelle von Adolf Hitler-Schulen, ferner ein Modell des schö¬nen Seemannsheimes in Hamburg. Auch die NSB . tritt alsBauherr auf mit einem hübschen Modell eines Jugenderholungs¬heimes. Bedeutung und Schönheit der Reichsautobahnenoffenbaren sich wieder in drei Räumen mit rund 80 Modellen,Zeichnungen und Plänen . Vorbildliche Zweckbauten zeige«Reichspost und Reichsbahn (Vahnpostamt, Bahnhof-Empfangs¬gebäude, Bahnhof-Gaststätten).
Ileberwältigend ist auch der Eindruck in den Sälen des West¬flügels, wo der Eeneralbauinspektorfür die Neugestaltungder Reichshauptstadt,  Professor Albert Speer, großar¬tige Innen - und Außenmodelle sprechen läßt. An architektoni¬schen Entwürfen sieht man hier eine Fülle des Neuen.
Die Stadt Dresden  zeigt u. a. die Gestaltung der Innen¬stadt und die Königsufer-Gestaltung sowie das Eauhaus Dres¬den der NSDAP . Luftwaffe und Heer zeigen militärische Bau¬ten aller Art. Großen Eindruck macht auch das Modell derPlatzgestaltung vor dem Flughafen Berlin-Tempelhof und derAnlage eines modernen Flugbahnhofes von Professor Sagebiel.

Die Kun st han - werksschau  ist noch mehr von Spitzen¬leistungen durchsetzt, als die erste. In Schränken und Vitrinensieht man im Obergeschoß, in den Räumen der Kunsthandwerks-Ausstellung unendlich viele schöne Dinge. Nicht weniger als1198 Ausstellungsgegenstände sind im Katalog verzeichnet. Ver¬ständlicherweise wurden die deutsche Ostmark und das Sudeten¬land sehr stark herangezogen. Geschmackvolle Möbel aller Art»gediegene Erzeugnisse kunstgewerblichen Fleißes auf allen Ge¬bieten und aus allen nur irgendwie verwendbarenMaterialienzeugen von der wiedererweckten und wohlgepflegten Geschmacks¬kultur unserer Zeit, sodaß diese Abteilung der Ausstellung nebenden grandiosen Schöpfungender deutschen Architekten würdigbestehen kann.

Wiedereinführung der Eifendahnpionierlruppe
Berlin, 9. Dez. Im November d. I . ist die Inspektion derEisenbahnpioniere aufgestellt worden. Die Eisenbahnpionier¬truppe ist hiermit wieder erstanden. Volle 30 Jahre war siedurch Versailles zerschlagen. 2m Jahre 1871 auf die Forderungdes damaligen Eeneralstabschefs, Eeneralfeldmarschall Graf vonMoltke, hin geschaffen, hatte sich die Eisenbahnpioniertruppedesalten Heeres bis zum Kriegsausbruch auf zwei Brigaden ver¬mehrt. Die Truppe genoß nicht nur technisch, sondern vor allemsoldatisch hohes Ansehen und besten Ruf. In den Kolonialkrie¬gen und in Ostasien hat sie kämpferisch und technisch ihren Manngestanden. Die Leistungen im Weltkriege hat kein geringererals Eeneralfeldmarschallvon Hindenburg als „hervorragend"bezeichnet. 1S2 Offiziere sowie 3138 Unteroffiziere und Mann¬schaften, das ist über drei Viertel des Friedensstandes, habenihre Soldatentreue mit dem Tode besiegelt.

offenen Tür"?Schließung der
Angelsächsische Kaufleute befürchten aus China herausgedrängt zu werdenDas Ende des Fernost -Krieges zwischen Japan undLhina rückt immer naher . Die Auseinandersetzungen derjapanischen Truppen mit .der Armee des Marschalls Tschi-angkaifchek geht auf einem abseits von den chinesischen Kern¬provinzen, den wirtschaftlicherschlofsensten Gebieten vor sich.Sobald das auf der Landkarte von japanischen Soldatenbeherrschte China von Kleinkriegsoerbänden restlos gerei¬nigt ist und die nord-, mittel - und die in Kürze erstehendejüdchinesijche Regierung ihre proklamierte Autorität überalle Dörfer und Städte und Ländereien der ihnen zuge¬wiesenen Provinzen tatsächlich ausüben , beginnt der zweiteTeil der japanischen Anstrengungen auf dem chinesischenFestland : die wirtschaftliche  E r f chl i e ß u n g desbesetzten Landes , die Erziehung der Chinesen zur geistigen,wirtschaftlichen und politischen Zusammenarbeit mit demReich der ausgehenden Sonne . Es ist letzten Endes derVersuch, die Ernte zu bergen , für die feit Beginn des Feld¬

zuges Japan eine so teure Saat in den Boden Chinas ge¬streut hat.
Die Vorarbeiten für diese Ernte sind auf allen Gebietenin vollem Gange. Wirtschaftlich konzentrieren sich dieseVorarbeiten um die Frage nach der Zukunft des Grund¬satzes der offenen Tür , der vertragsmäßig von den Groß¬mächten der Welt festgelegt ist und wonach keine Macht beider Erschließung der chinesischen Wirtschaftsquellen , bei derZusammenarbeit mit Chinas Industrie und Handel vor ei¬ner anderen sich besondere Vorteile verschaffen wird . DieFrage : Wird die offene Tür von Japan ge¬schlossen?  bewegt deshalb mehr oder weniger alle amChina -Geschäft beteiligten Staaten , voran selbstverständ¬lich die Chinesen und Japaner selbst, dann aber auch Groß-Britannien und die Vereinigten Staaten . Eine ganze Reihejapanischer Verlautbarungen hat unter den anglsächsischenKaufleuten die Befürchtung hervorgerufen , durch die japa¬nische Wirtschaft und das japanische Militär allmählich ausdem chinesischen Wirtschaftsraum herausgedrängt zu wer¬den. Sie sehen in amtlichen und halbamtlichen Verlaut¬barungen japanischer Minister und Botschafter die bevor¬stehende Schließung der offenen Tür in der Praxis , obwohldie herangezogenen Erklärungen grundsätzlich stets die Ver¬sicherung enthalten , die Prinzipien der offenen Tür zu re¬spektieren.

Der Streit zwischen Engländern und Amerikanern aufder einen und Japanern auf der anderen Seite um dieFreigabe des Jangtsekiang für die Hän¬de  l s schi f f a h r t ist bezeichnend für den Gang der Aus¬einandersetzungen. Die Angelsachsen beantragten die Frei¬gabe, da der Unterlauf des Jangtsekiang von Schanghai bisweit hinter Nanking von kriegerischen Wirren frei sei. DieJapaner bestritten diese Ansicht und gaben die Schiffahrtnicht frei , obwohl die AngelsachsenBeweise in Händen zu

England. Italien
Die Lasten für den italienischen Schiffsverkehr

naven gzauoen, wonacy neuen zapamschen Truppen unsMunitionstransporten auch japanische Handelsschiffe diewichtigste Verkehrsader Chinas fortlaufend zu einträgli¬chen Geschäften benutzen. Der japanische Botschafter in Nomerklärte erst kürzlich in einem Interview einem deutschenJournalisten : „Die britische Vorherrschaft im Fernen Ostenhat für immer aufgehört . Eine neue Aera in der GeschichteJapans hat soeben begonnen. Es kann nicht davon die Redesein, die Früchte des Sieges mit den Westmächten zu tei¬len, aber selbstverständlich werden ihre Rechte nicht ange¬tastet werden." In ähnlicher Weise präzisierte der japani¬sche Ministerpräsident Fürst Konoye Anfang November dieHaltung der japanischen Politik : „Der Grundsatz der offe¬nen Tür wird respektiert, aber im Rahmen der neuen fern¬östlichen Wirtschaftsstruktur ."
Damit verschiebt sich die Erörterung um die Zukunftdes Chinageschäfts  für die angelsächsischen Mächteauf die Frage der Beschaffenheit der neuen wirtschaftlichenStruktur des Fernen Ostens. Japan wünscht die BefreiungChinas von finanzieller und wirtschaftlicher Vormundschaftdurch die Vereinigten Staaten und Groß-Vritannien . Vorallem müssen die Westmächte Japans Vormachtstellung inall jenen Dingen anerkennen , die Chinas aLndesverteidi-gung und seine politische und wirtschaftliche Verwaltungbetreffen . Einer jener sieben offiziösen japanischen Pro¬grammpunkte für die Chinapolitik enthält den Grundsatz:„Das neue Lhina wird keiner dritten Macht gestatten, ander Entwicklung der natürlichen , für die Verteidigung desFernen Ostens notwendigen Hilfsquellen teilzunehmen,noch die ausländische Leitung von Unternehmungen , dieAusbeulung von Industrien durch Ausländer gestatten, diefür die Landesverteidigung notwendig find.

Der Ausbau eines wirtschaftlichen Fernost-Jmperiumsverlangt den Einsatz gewaltiger Kapitalien . Allein die mi¬litärische Vorbereitung und Durchführung des China -Feld¬zuges haben die Finanzkraft Japans stark beansprucht. Eszeigt sich jetzt, daß selbst nach dem Abflauen der militäri¬schen Auseinandersetzung mit Tschiangkaischek die Aufrecht¬erhaltung der Ordnung , die Säuberung von Kleinkriegs¬verbänden und der Aufbau eines geschlossenen fernöstlichenWirtschaftsraumes gleichfalls die Finanzkräfte des japani¬schen Kaiserreiches in ungeahnter Weise beanspruchen. Dieden japanischen Soldaten während des Feldzuges zur Be¬zahlung chinesischer Waren übergebenen Bons ' sollen nachMeldungenaus Schanghai nach und nach den chinesischenDollar als Zahlungsmittel ersetzen. Eine solche Entwicklungwürde zweifellos im Laufe der Zeit eine Aera der mone¬tären Zusammenarbeit zwischen Japan und dem japan¬freundlichen China einleiten . Selbstverständlich liegt aberder Zukunftsweg der chinesisch-japanischen Wirtfchaft -M-sammenarbeit in seinen einzelnen Etappen noch im Dun¬keln.

tnd der Suezkanal
Italien liefert ein Viertel der Gesamteinnahmen

Nachdem Lhamberlain in der vergangenen Woche imUnterhaus sein „volles Vertrauen zu dem faschistischenItalien " ausgesprochen hat , taucht die Frage des Suezka¬nals , die für Italien von brennender Lebenswichtigkeit fürsein Afrika-Ost-Jmperium ist, in der englischen Presse miteiner überraschend positiven Bewertung auf . England zeigtbetont , daß es in der Frage des Suezkanals den Ansprü¬chen Italiens entgegenkommen will.
Italiens Forderung in dieser Frage läuft vor allem dar¬auf hinaus , daß der Suezkanal wirklich als eine Institu¬tion von gewaltiger internationaler Bedeutung betrachtetwerde und nicht als ein Privatunternehmen , dessen Aktio¬näre weiterhin übermäßige Dividenden daraus ziehen. Fer¬ner fordert Italien , das in Bezug auf die Stärke des Ver¬kehrs in diesem Kanal an zweiter Stelle steht, Laß es auchan der Kontrolle der Kanalgesellschaft Anteil erhält.
Was die hohen Tarife des Suezkanals angeht, so erge¬ben sich diese bereits aus den Einkünften , die England dar¬aus gezogen hat . Die Schatzkammer von England besitzt176 802 Aktien der Suezkanalgesellschaft. Diese Aktien wur¬den seinerzeit, — 1876 — mit dem Gelds des Hauses Roth¬schild durch den Ersten Minister Englands , Disraeli , er¬worben , und zwar zum Nominalwert von 500 Franken proStück. Sie ergaben aber einen effektiven Wert von 4 Mil¬lionen 76 622 Pfund Sterling . Im vergangenen Jahrbrachten die Aktien der Kanalgefellfchaft der englischenSchatzkammer mit Dividenden etwa zwei Millionen Ster¬ling ein. Die Ziffer wird in diesem Jahr noch übertroffenwerden, insofern als die Dividenden von der Administra¬tion der Kanalgesellschaft für das Jahr 1938 auf 290,85französische Franken festgesetzt sind, im Gegensatz zu 263.73

rm vergangenen Jahre . Der Anteil der Grunderaktien be¬trägt sogar 327,71 (gegenüber 297,04).
Diese wesentliche Steigerung der Einkünfte der Kanal¬gesellschaft ist zum größten Teil auf den vermehrtenHandelsverkehr im Suezkanal  zurückzuführen.Zu bemerken ist übrigens , daß die an sich bereits hohen Ta¬rifs beliebig gesteigert werden können, bis zu dem Maxi-mum, das in den frühen , schwierigeren Zeiten des Kanal¬unternehmens erreicht wurde . Dagegen können die llnter-haltungs « und Ausbaukosten der Wasserstraße beliebig re¬duziert werden, so daß für die Aktionäre ein Maximalpro¬fit herausspringt.

- Da die Gesamtzahl der Aktien 800000 beträgt , so besitzEngland mit seinen 176 602 Aktien einen relativ kleinenProzentsatz derselben. Der Rest befindet sich in den Händender französischen Regierung und vieler privater Aktionäre.Obwohl England also an der Ausschüttung der Dividendendieser Kanalaktien ein Interesse hat , so steht es doch, inAnbetracht der hohen Tarife , die italienischen Forderungennicht ungünstig an , weil England für seinen eigenen Han¬del von einer Senkung der Tarife Vorteile erhofft . Manerwartet also eine nicht allzu schwere Einigung über die¬sen Punkt bei dem bevorstehenden Besuch Chamberlains inRom . In den politischen Kreisen Londons wird erklärt , daßganz besonders die Frage des Suezkanals in Nom Gegen¬stand der Verhandlung sein wird.
Was die Kosten anbetrifft , die durch die hohen Tarifeentstehen, so hat der Suezkanal dem italienischen Schiffs¬verkehr im Jahre 1937 etwa 350 Millionen Lire gekostet,und für 1938 ist zum mindesten dasselbe anzunehmen . Dasbedeutet aber etwa ein Viertel der Kesamteinkünfte der
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Kanalge >ell>chaft! Italien hat aber bei so großen Lasten
bisher keinerlei Anteil an den Früchten dieses Unterneh¬
mens, welche diese Lasten erleichtern würden , die für Ita¬
lien durch seine lebhafte Schiffahrt zwischen der Heimat
und Abessinien unvermeidlich sind.

In der Administration der Suezkanalgesellschaft sind bis¬
her vertreten : 19 Franzosen , 10 Engländer , 2 Aegypter und
1 Holländer . Die Gesellschaft hat ein Verwaltungsrecht , das
mit dem Jahre 1968 erlischt; sie hat aber bereits versucht,
dieses Recht bis zum Jahre 2008 zu verlängern . Da sich
aber keinerlei rechtliche Basis dafür ergab, so sucht die Ge¬
sellschaft noch in diesen letzten ihr verbleibenden 30 Jahren
so viele Vorteile wie möglich aus dem Kanalunternehmen
zu ziehen, das , wie die italienische Presse bemerkt, wohl
das Musterbeispiel eines rein kapitalistischen Unternehmens
genannt werden kann. Insbesondere Frankreich habe sehr
viel weniger ein Interesse der tatsächlichen Benutzung, als
ein rein finanzielles Interesse daran . Da der Umweg um
Afrika kostspielig ist, die Bahn Kairo —Kap noch nicht voll¬
endet ist und ebenfalls kostspielig wäre und der Plan eines
zweiten Kanals , vom Mittelmeer nach Akaba östlich von
Sinai , unrealisierbar ist, so hat die Kanalgesellschaft prak¬
tisch eine Monopolstellung . Im übrigen kann die Gesell¬
schaft zum Beispiel vertraglich nicht gezwungen werden,
eine Herabsetzung des Tarises vorzunehmen, wenn die Di¬
videnden nicht zuvor steigen. Dieser Kontrakt besteht be¬
reits 38 Jahre . Es ist begreiflich, daß unter allen diesen
Umständen Italien auf eine Abänderung des jetzi-
genZustandes  dringen mutz und es ist erfreulich, wenn
es dafür auch bei England Interesse und Verständnis fin¬
det.

Ausrüstung der Schwerz
Für die Dezembersession der Eidgenössischen Näie berei¬

tet der Bundesrat einen neuen Gesetzentwurf über die
Landesverteidigung der Schweiz  vor . Die He-
neralstabsleitung hat dazu einen Plan über den weiteren
Ausbau der Grenzbefestigungen zur Verfügung gestellt.
Ferner soll die Rekrutenausbildung von drei auf vier Mo¬
nats verlängert werden. Die Führung der Armee anderer¬
seits will man wie bisher dezentralisiert lassen. Die Wahl
eines Oberbefehlshabers wird also noch hinausgeschoben.
Von gewisser Seite wird angenommen , daß die kommende
Wehrvorlage auch Vorschläge über die Verstärkung der
schweizerischen Luftwaffe enthalten wird Andernfalls soll
sofort die Volksabstimmung über die Forderung des Na¬
tionalrats Duttweiler — Anschaffung von 1000 Militär¬
flugzeugen auf Grund eines Wehropsers — verlangt wer¬
den. Im National rat  ist ein entsprechender Antrag
Duttweilers in der außerordentlichen Rovembersitzung av-
gelehnt worden, weil man sich das Tempo und Ausmaß
der Landesverteidigungsmatznahmen nicht vorschreiben las¬
sen wollte . Außerdem dürfte das Wehropfer auf Wider¬
stand stoßen, da man von seiner Notwendigkeit nicht über¬
zeugt ist. Nicht einmal für die beiden bereits vorliegenden
Arbeitsbeschafsungs- und Landesverteidigungsprogramme
mit Ausgaben von zusammen über 400 Millionen haben
Nationalrat und Ständerat geeignete Deckungsmöglichkei-
ten finden können. Lediglich für 75 Millionen hat sich die
Nationalbank einverstanden erklärt , Schatzanweisungen der
Eidgenoffenschaft zu diskontieren . Aus der Zurückhaltung
über Fragen der schweizerischen Rüstung ist Bundesrat
Minger  im Parlament vor kurzem mit interessanten
Mitteilungen herausgetreten . So erklärte er, datz die
Schweiz in den Krisentagen des September nicht mobili¬
siert hätte , weil für sie keine Kriegsgefahr bestanden habe.
Zu Uebungszweckenwürde man eine Mobilmachung in der
Schweiz nicht anordnen . Allerdings sei der Bundesrat dau¬
ernd über die Verhandlungen in München auf dem laufen¬
den gewesen. Wäre kein Uebereinkommen zustande gekom¬
men, so würde man den Grenzschutz alarmiert und die Ar¬
mee mobilgemacht haben . Die Schweizer Militärkreise wen¬
den in erster Linie dem Ausbau der Grenzbefestigungen
ihre Aufmerksamkeit zu, und man erfährt aus dein Munde
von Bundesrat Minger , daß ähnlich wie bei der französi¬
schen Maginot -Linie rückwärts der Befestigungswerke er¬
ster Linie weitere Befestigungen, vor allem eine starke
zweite Linie , errichtet werden sollen. Die Schweiz ist heute
so weit, datz sie ihr Kriegsmaterial im eigenen Lande Her¬
stellen kann. Nur die Luftfahrtindustrie hinkt noch etwas
nach, so daß man auf Käufe moderner Flugzeuge zum Teil
auf das Ausland angewiesen ist. Gegenüber der Presse hat
sich Oberstleutnant Masson  über die Rüstung der Schweiz
ausgelassen. Von Interesse waren die Mitteilungen , datz
Spezialtruppen von Landsturm und ein militärischer Hilfs¬
dienst organisiert worden sind. Letzterer wird bis zum Al¬
ter von 60 Jahren , möglicherweisenoch darüber hinaus , in
Anspruch genommen. Auch Masson berührte die Rückstän¬
digkeit der Flugwaffe . Neue Apparate und eine Erhöhung
des Flugpersonals erscheinen notwendig, Flakgeschütze wer¬
den von den Fabriken gerade geliefert . Das amerika¬
nische Vorbild  in der Militärfliegerei mutz der
Schweiz nachahmenswert erscheinen, da eine Studienkom¬
mission nach den Vereinigten Staaten geschickt worden ist,
um die dortige Entwicklung des Militärflugwesens kennen¬
zulernen . sNach der DAZ .)

Reue Sensationen im Skoblin -Prozetz
Ermordung des Präsidenten Doumer rin Werl der GPU.

Paris , 10. Dez. Der fünfte Berhandlungstag im Plewitzkaja-
Prozeß brachte wieder eine ganze Reihe interessanter Zeugen¬
aussagen , vor allem zahlreicher ehemaliger russischer Generäle,
die immer wieder ihrer Ueberzeugung Ausdruck gaben, das E e-
neral von Miller ein Opfer der GPU.  und des
Spitzels Skoblin und seiner Frau , der Plewitzkaja , geworden ist.
Es wurde u. a. der Vertraute des Generals von Miller , der
ehemalige russische General und jetzige kaufmännische Angestellte
Chatilow,  aufgerufen , der in seiner Aussage der Urber¬
zeugung Ausdruck gab, datz Skoblin den General von
Miller in eine Falle gelockt  habe . Frau Skoblin sei
die schwarze Seele ihres Mannes gewesen und habe um alle
seine Umtriebe gewußt . Sie sei also auch über die Entführung
unterrichtet . Wo jetzt General von Miller sei, könne wohl auch
di« Angeklagte nicht sagen und wissen, denn die Sache sei von
der GPU . in die Hände genommen und weitergeführt worden.
Als der Zeuge von dem Nachfolger der Generäle Kutiepow und
Miller , dem neugewählten Ehef der ehemaligen russischen Front¬
kämpfer in allen Ländern , dem General Arklengeski, sprach, und
berichtete, datz er jetzt in Belgien sei, bemerkte der Gerichtsprä¬
sident, datz dies nach den Entführungen der beiden Vorgänger
eine sehr kluge Vorsichtsmaßnahme sei. Die Plewitzkaja ver¬
folgte mit sichtlicher Spannung die Aussagen gerade dieses Zeu¬
gen und liest den Eindruck aufkomme«, daß sie sehr wohl des

Ragolder Tagblatt »Der Gesellschafter-

Französischen mächtig sei. Auf eine überraschende Frage des Ge¬
richtspräsidenten nahm sie sich jedoch sofort wieder in die Ge¬
walt und tat so, als ob sie aus einem tiefen Traum erwache,
und sie erklärte , nichts verstanden zu haben.

Der Verteidiger Philonenko  erklärte nach einem Zwischen¬
fall : Die Sowjets sind in dieser Angelegenheit voll verantwort¬
lich.' (Allgemeine Bewegung im Saal .) Sie haben dies Atten¬
tat gegen General von Miller organisiert als Eegenschlag gegen -
Spanien . Aber diese Frau (er zeigt auf die Plewitzkaja ) ist un¬
schuldig!"

Der ehemalige Oberst der russischen Armee, Theodonesco,
der jetzt Taxichauffeur ist, erhebt eine flammende Anklage gegen
die Agenten der GPU ., die für die Entführung der Generäle
Kutiepow und Miller genau so wie für die Ermordung des
französischen Staatspräsidenten Doumer verantwortlich seien.
Im Jahre 1932 habe ihm der General Skoblin vorgeschlagen, so l
zu tun , als ob er in den Dienst der GPU . eintreten wolle . Das I
sei eine sehr einträgliche Sache. Er habe scheinbar in den Vor¬
schlag Skoblins eingewiiligt , und er habe ihn mit dem sowjet¬
russischen Spionagechef, dem General Jwanoff , bekannt gemacht,
der die Beobachtung der weitzrussischen Emigranten leitete . Jwa¬
noff sei sowohl über alle Vorgänge in der weitzrussischen Emi¬
gration wie der französischen Politik ausgezeichnet unterrichtet
gewesen. Jwanoff habe ihm eines Tages erklärt , datz es in
Frankreich bei den Wahlen zu einem „großen Coup" kommen
würde . Wer das Opfer sein würde : . . . TardieuoderDou-
mer . . .? Und General Jwanoff habe hinzugefügt , wie es ihm
gefiele, wenn ein Weißrusse so etwas anstellte , z. B. ein ver¬
rückter Kosak. Der Zeuge Theodonesco erklärte , datz er sofort
das Sonderkommissariat des Elysi-e-Palais von diesen Enthül¬
lungen unterrichtet und gewarnt habe. Aber trotzdem wurde am
K. Mai 1932 Staatspräsident Doumer von dem Irrsinnigen
Gorgulosf erschossen. Auch den General von Miller hat der
Zeuge seit dem Jahre 1935 vor seiner Entführung gewarnt.
Theodonesco äußerte seine Ueberzeugung , datz Skoblin ein
Agent der PGU . war und den General von Miller entführt hat
und Frau Skoblin sicherlich auf dem laufenden gewesen sei.

Der nächste Zeuge General Erdeli  war der Vorsitzende des
seinerzeit eingesetzten Untersuchungsausschusses über die Entfüh¬
rung Millers . Alle 90 Personen , die vor dem Ausschuß erschie¬
nen waren , hätten einmütig erklärt , datz Skoblin ein Verräter
sei und den General von Miller wie eine Ware seinen Auftrag¬
gebern / den Sowjets , ausgeliefert habe. Frau Skoblin habe si¬
cherlich das ganze Treiben ihres Mannes gekannt . Diese Frau
sei ein sehr harter Charakter , und Skoblin sei unter ihrem Ein¬
fluß ein Verräter geworden.

Der nächste Zeuge Vezedowski,  der sich heute als Journa¬
list bezeichnet, war laut Angaben des Rechtsanwaltes Nibet
vom Jahre 1927 bis 1929 Botschaftsrat an der Sowfetbotschaft
in Paris und vertrat bei Abwesenheit sogar den Botschafter.
Vezedowski mutzte sich seinerzeit, als er von der GPU . verhaf¬
tet und in der Botschaft gefangen gehalten  wurde,
über die Mauer des Botschaftsgebäudes flüchten und den Schutz
der französischen Polizeibehörden für sich und seine Familie er¬
bitten . Bei der Verhandlung antwortete Vezedowski nur sehr
zögernd auf die verschiedenen Fragen , denn offensichtlich be¬
fürchtet er auch weiterhin Repressalien durch die GPU . Dennoch
erzählte er nach mancherlei Zögern folgendes : Der damalige
sowjetruffische Polizeichef Panowitsch habe ihm einmal in Alko¬
hollaune anvertraut , daß er über die Tätigkeit der Weißrussen
in Paris sehr gut unterrichtet sei. Denn in nächster Umgebung
des Generals Kutiepow sähe ein General als sein er¬
ster Mitarbeiter , der mit einer Sängerin ver¬
heil  a t e t se i, und der die Aktivität der Weißrussen überwa¬
che. Yanowitsch sei inzwischen in Moskau hingerichtet worden.

Der Anwalt Ribet fragte dann den Zeugen , ob es in dem
wevauveromplex ver Pariser Sowjetbotschaft  in der
Rue Grenelle Katakomben gäbe. Vezedowski zeigte sich wieder
recht zurückhaltend, gab jedoch zu, datz es sich bei diesem Ge¬
bäude um einen Bau aus dem 17. Jahrhundert handle , der
zahlreiche Kellergewölbe und Gänge  aufweise . Ei¬
ner von diesen Gängen sei mit einer großen schweren Eisentür
verschlossen.

Der Anwalt stellte dann die Frage , ob der Botschaft auch ein
Arzt zugeteilt wäre . Der Zeuge bejahte dies und antwortete , in
Paris sei dies Dr . Beliski  gewesen , der der sowjetrussischen
Handelsvertretung zugeteilt und zugleich stellvertretender Chef
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der „geheimsten" Polizei gewesen sei. Dieser Doktor habe seit
1932 Paris verlassen und ist in Moskau hin gerichtet
worden.  Desgleichen sei auch der Arzt an der Berliner Sow¬
jetbotschaft Dr . Gold st ein vergiftet worden.

Der letzte Zeuge dieses Tages ist der Redakteur Semenow
von der weitzrussischen Zeitung „Die Wiedergeburt " in Paris
Der Zeuge erklärte eindeutig , daß General von Miller von der
Politischen Polizei der Sowjets entführt worden sei, und daß
der General Skoblin der Hauptagent dieser Entführung gewesen
sei, während Frau Skoblin , die man in gewissen Sowjetkreise»
„unsere rote Mutter " nenne, auf dem lausenden über das Ver¬
brechen gehalten worden sei.

Kleine Nachrichten
„Entspannungs "-Urlauv . Die Besserung in den deutsch¬

französischen Beziehungen findet ihren Niederschlag auch in
dem Weihnachts- und Neujahrsurlaub für dieSoldaten
der französischen Ostbesestigung.  Das Kriegs¬
ministerium gibt bekannt, datz diese Soldaten einen Urlaub
von fünf Tagen erhalten ; die Fachsoldaten erhallen acht
Tage zwischen dem 15. Dezember und 15. Januar.

Todesurteil im Mordprozeß Reumann . Nach dreiiäg zer
Verhandlung verurteilte das Eörlitzer Schwurgericht am
Samstag den 1893 geborenen Richard Reumann , der zur
Zeit eine 12)4jährige Zuchthausstrafe wegen eines Not¬
zuchtverbrechens und Totschlags an der 17jährigen Hilde¬
gard Schulz verbüßt , wegen eines im November 1919 be¬
gangenen Mordes an einem Dienstmädchen Hulda Förster
aus Berthelsdorf bei Lauban zum Tode. Reumann hatte
im Zuchthaus einem Mitgefangenen genaue Eiuzelheiteu
über den Mord an der Hulda Förster verraten.

Veim' Proüeslug abgestürzt. Am Freitag stürzle das Pas¬
sagierflugzeug „Elfter " der niederländischen Luslsahrtgesell-
schast KLM . Uber dem Flugfeld Schiphol nahe bei Amster¬
dam bei einem Probeflug ab und geriet in Brand . Die vier.
Insassen kamen ums Leben. Fahrgäste waren nicht an Bord.
Das verunglückte Flugzeug ist in Amerika von Lockhead
erbaut.

Hebbel
Zum 75. Todestage des großen deutschen Dichters

am 13. Dezember
Von den drei im Jahre 1913 geborenen deutschen Dra¬

matikern Richard Wagner , Otto Ludwig und Friedrich
Hebbel hat nur Wagner die so heiß ersehnte Gründung des
Deutschen Reiches 1871 noch erlebt . Ludwig starb 1863
in Dresden , der große Dithmarsche wurde am 13. Dezember
1863 in Wien in voller Schaffenskraft vom Tode ereilt.

Mit Hebbel ging ein deutscher Mann dahin , dem sein
Volk heute noch unendlich viel zu danken hat , und den die
Literaturgeschichte als den Begründer des „modernen"
Dramas verewigte Hebbel wurde am 18. März 1813 in
Wesselburen als Sohn eines armen Maurers geboren. Eine
Jugend voll Not , Entbehrung und Demütigung vermochte
den Feuergeist nicht niederzuhalten , sondern entwickelte in
ihm jenes hochgespannteSelbstgefühl und den unbeugsamen

Weltbild (M) .
Friedrich Hebbel zum 7S. Todestag

Der Dramatiker und Lyriker Friedrich Hebbel, geboren am
13. März 1813 in Wesselburen (Ditmarschen), starb am 13. De¬

zember 1863 in Wien.

Willen , der ihn sicher den schweren Weg zum Erfolg gehen
ließ. Mit 15 Jahren trat er als Schreiber bei einem Kirch-
fpielvogt ein, aber die Schriftstellerin Amalie Hoppe ermög¬
lichte ihm in Hamburg die VorbereituiMN zum akademi¬
schen Studium . Er hörte in Heidelberg und München. In
Hamburg fiel ihm die Liebe Elise Leasings zu, deren Hin¬
gabe und Opfer er annahm , ohne selbst zur Mutter seiner
Kinder eine dauernde Hinneigung zu empfinden. Als der
Dichter nach einigen durch dänische Stipendien ermöglichten
Auslandsreisen heimkehrte, vermählte er sich 1846 in Wien
mit der Schauspielerin Christine Enghaus und Wien wurde
fein dauernder Aufenthalt.

War Hebbel in feiner Hamburger Sturm - und Drang¬
zeit schon mit Gutzkow und der ganzen jungen deutschen
Tendenzdichtung in heftigen Widerspruch geraten , so mutzte
er in Wien erleben, datz Laube ihn mit allen Mitteln von
der Bühne des Burgtheaters zu verdrängen suchte. Der
grimme Dithmarsche, in dem die alte , trutzige Vauernart
seiner prächtigen Ballade „Ein dithmarfcher Bauer " fort-
tebte, hat sich in Wien stets vereinsamt und unverstanden
gefühlt . Gerechter als Hebbels Zeitgenossen hat erst die
Nachwelt ihn als den Bahnbrecher eines vertieften psycho¬
logischen Dramas , wie es in Ibsen seine schroff einseitige
Ausgestaltung erlangte , erkannt und gewürdigt.

Schon im frühesten traftgenialen Drama „Judith " offen¬
bart sich die volle Eigenart des Dichters, die in „Gyges und
sein Ring ", „Genoveva", „Agnes Bernauer ". den „Nibe¬
lungen " und anderen Werken immer markanter zum Durch¬
bruch kommt. Schuf Hebbel in seinem bürgerlichen Trauer¬
spiel das Veste neben und seit Schillers „Kabale nnd Liebe' ,
geriet er in den „Nibelungen " cn allzu gefährliche Ab¬
hängigkeit vom mittelalterlichen Epos , jo schenkte er uns
dafür in „Mutter und Kind" ein bürgerliches Epos , das
an Wert und Gehalt Goethes „Hermann und Dorothea " sehr
nahe kommt. Um dieses in Hexametern geschriebene Werk,
in dem die Elternliebe des armen Paares den rührenden
Sieg über die Not davonträgt , gruppieren sich Hebbels drei
Gedichtsammlungen, die ihn vor allem mit -hren Balladen
in die Reihe unserer besten lyrisch-epischen Dichter stellen.

Wer den Dichter ganz verstehen will , und es werden heute
viele unserer Volksgenossen sein, der begnüge sich nicht nm
seinen Dichtungen, sondern vertiefe sich vor allem in die so
überaus aufschlußreichen „Tagebücher", die vielfach sogar
für das Beste gehalten werden, was uns der Dramatiker,
der Lyriker und der Mensch Hebbel hinterlassen hat . Der
goldene Ueberflutz seiner Kunst und seines Lebens und
Ärebens ist so groß, datz schon ein ganz klein wenig und
innerlich bereichern und beglücken kann.
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„Volksgemeinschaft — Blutsgemeknschaft«
Stuttgart , Dez. Am Freitag wurde die Reichswanoeraus-

ftellung des NS.-Lehrerbundes „Volksgemeinschaft— Vlutsge-
meinschaft", die mit Unterstützung des Rassenpolitischen Amtes
der NSDAP , und des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda geschaffen wurde, in den Ausstellungsräumen
am Jnterimstheaterplatz eröffnet. Eauamtsleiter Huber  hieß
die Gäste willkommen. Kreisleiter Fischer  wies auf die hohe
Aufgabe der Erzieherschaft im Dienste von Volk und Staat hin.
Die Erzieherschaft habe die große, verantwortungsvolle Auf¬
gabe, die deutsche Jugend im Geiskr des Führers und seiner na¬
tionalsozialistischen Bewegung zu formen und zu gestalten und
damit zu jenem Selbstbewußtsein zu führen, das frei von
Ueberheblichkeit und Dünkelhaftigkeit sei. Eauamtsleiter Dr.
Lechler,  der Leiter des Rassepolitischen Amtes, stattete dem
NS.-Lehrerbund und der Erzieherschaft herzlichen Dank für
ihren Einsatz in der wichtigsten Frage im neuen Reich, der
Raffenfrage, ab. Es sei eine schöne Aufgabe, in der Jugend Ras¬
senstolz und Familiensinn zu wecken und auf die Leistungen der
eigenen Sippe und des Volkes hinzuweisen.

Die Wanderschau ist aus einem Wettbewerb der Schlllerzeit-
schrist „Hilf mit" entstanden. Aus unzähligen Arbeiten sind
etwa 1000 ausgewählt worden, die in der Schau gezeigt wer¬
den. Die Arbeiten stammen von Schülern aus allen Gauen von
der Volksschule bis zu den Oberschulen. Mit größerem oder
geringerem Geschick wissen die Schüler ihren Gedanken durch
Zeichnungen, Hand- und Bastelarbeiten Ausdruck zu perleihen.
Vielfältig sind die Versuche mit Ahnentafeln. Besonderes Inter¬
esse erweckt die Geschichte unseres Volkes. Hier sind Modelle al¬
ter Bauernhäuser, dort sind Niederschriftender Familienge¬
schichte mit dem Schicksal der einzelnen Familienmitglieder zu
sehen. Trachtenarbeiten zeigen, wie der Sinn für Brauchtum
gestärkt wird. Daß sich Kinder besonders gern mit der Wappen¬
frage befassen, zeigen die vielen Wappen aus verschiedenem Ma¬terial.

Wie der Minier — so der Pelz
„Kleiderfragen « in der Natur

Ist der Herbst gekommen, so muß der Mensch daran den¬
ken, sich Kleidung für den Winter zu beschaffen oder sie für
den Winter herzurichtsn. Bei den Tieren ist das viel einfa¬
cher. Viele, wie die Zugvögel, ziehen fort in wärmere Ge¬
genden, andere Tiere , wie das Murmeltier in den Alpen,
Igel , Siebenschläfer, Hamster, Dachs, Eichhörnchen, Insek¬
ten, Schlangen usw. verkriechen sich in warme Verstecke, Fi¬
sche gehen in den Untergrund der Gewässer, wohin die Kälte
nicht dringen kann, viele Säugetiere legen sich einen Win¬
terpelz an, die Vögel ein Wintergefieder . Robben ruhen sich
oft bei der strengsten Kälte auf einer Eisschicht aus , ohne zu
erfrieren . Sie haben sich zwar keinen Pelz angelegt , wohl
aber eine mehrere Zoll dicke Speckschicht, die ganz ausgezeich¬
net gegen die Kälte schützt. Wird eine getötete Robbe zer¬
legt, so kann eine Jnnentemperatur festgestellt werden, die
der einer sehr stark überhitzten Stube gleicht.

Je weiter es dem Nordpol und dem Südpol zugeht, desto
stärker wird der Wärmeschutz, den die Tiere an ihrem Win¬
terpelz besitzen. Ein aus einer wärmeren Gegend in eine
sehr kalte Gegend verschlagenes Tier wird dort sofort ein
dichteres Fell erhalten . Felle von Tieren aus den kältesten
Gegenden sind immer wertvoller als solche aus wärmeren
Bezirken. Der Wert eines aus den Polargebieten stammen¬
den Fuchsfelles kann dutzende Male so hoch sein wie der ei¬
nes Fuchsfelles aus dem mittleren Europa . Je mehr die
Kälte ansteigt, desto mehr treten die gröberen Haare gegen
die feineren , gegen Kälte mehr schützenden Wollhaare zu¬
rück. Einen riesigen Pelz trägt im Winter der in Grönland
und in den nördlichsten Gegenden Kanadas heimische Mo¬
schus- oder Visamochse, ein zur Gattung der Schafe gehören¬
des Tier . Die Haare seines Pelzes sind oft mehr als einen
halben Meter lang . So gut wie luft - und wasserdicht abge¬
schlossen ist in den kältesten Zeiten das Fell des Renntieres.
Ob sich unser Feld - und Waldhase im Herbst sein Winter¬
kleid früher oder später zulegt, ob es dichter oder weniger
dicht ist, daraus ziehen unsere Landleute Schlüsse über den
kommenden Winter . Hat sich der Hase bis Mitte Oktober
noch kein Winterkleid zugelegt, so soll vorläufig größere
Kälte noch nicht zu erwarten sein. Aehnliches behaupten
Kaninchenzüchter von Kaninchen.

Das Wintergefieder der Vögel, die bei uns bleiben oder
in kalten Gegenden heimisch sind, schützt ebenfalls gegen
Kälte . Vögel sind gegen Kälte besonders empfindlich an den s
Füßen . Die Vögel, die in sehr kalten Gegenden leben, ,
ichützen ihre Füße in der kältesten Jahreszeit auf die Weise, '

22. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Verzeihung , ich erzähle schon weiter . Der besagte Onkel

— übrigens ein verhältnismäßig vermögender Mann —
fand sich bei der Beerdigung der Nichte ein. Er sah die
Kinder und äußerte den Wunsch, etwas für sie zu tun . Für
Frau Medow war das eine große Enttäuschung, denn sie
hatte die beiden Jungen sehr gern . Das Problem war aber
verhältnismäßig leicht zu lösen. Der Onkel nahm das eine
Kind mit und Frau Medow behielt das andere. Sie zog
es auf und adoptierte es später, so daß es ihren Familien¬
namen erhielt . Es hieß Herbert , Herr Professor, und wurde
von seiner Adoptivmutter geliebt und erzogen wie ein eige¬
nes Kind . Es war nicht ihre Schuld, daß sich die Wünsche
nicht erfüllten , die sie auf ihren Jungen setzte. Doch das
gehört jetzt nicht hierher . Ich will gleich auf den anderen
Jungen zu sprechen kommen. Er behielt seinen richtigen
Namen, sein reicher Onkel ließ ihn die höheren Schulen be¬
suchen und studieren. Der Onkel ist vor einiger Zeit ge¬
storben, aber der junge Mann war schon auf dem besten
Wege zum Erfolg . Heute ist er berühmt und ein großer
Mann : Sie werden schon wissen, wie er heißt : er heißt
Professor Bernhard Krusius ."

Krusius war aufgesprungen.
„Dann — dann wären wir also - "
„Zwillingsbrüder , ja, " sagte Herbert Medow, ebenfalls

aufstehend. „Hier sind die amtlichen Schriftstücke. Des¬
wegen bin ich gekommen, Herr Professor - Bernhard,"
verbesserte er sich und ging auf ihn zu. „Bernhard , ich— ich
bin ein schlechter Mensch - ich bin im Gefängnis ge¬wesen - bin ich nun Ihr — bin ich nun dein Bruder
noch oder nicht? Ich möchte es aus deinem Munde hören."

_ Nagolder Tagblatt „D er Gesellschafter"_
daß sie sich an den Füßen einen dichten Federpelz wachsen
lassen. So sorgt die Natur für die Winterkleidung der Tiere,
soweit sie einer solchen bedürfen . So mancher geplagte Ehe¬
mann und Familienvater wird vielleicht stöhnen: „Die
Tiere haben es doch besser."

Der Schäfer von Oggersheim
Eine Weihnachtsanekdote von Friedrich Nießner.
Zu Beginn des Dreißigjährigen Krieges , als um Weih¬

nachten die Regimenter des spanischen Generäls Don Fer¬
nando Consalvo de Cortuba gegen Frankenthal anrückten,
liesen an einem Tage mehr Hasenfüße aus Oggersheim hin¬
aus , als Jäger und Wilddiebe in einem Jahr hineingetra¬
gen hatten . Denn straßauf und -ab hatte am frühen Morgen
das Gerücht, daß die Spanier die Stadt plündern würden,
die Oggersheimer in solchen Schrecken gesetzt, daß sie, mit
Hab und Gut bepackt, auf Karren und Krücken nach Mann¬
heim flohen. Alle, bis auf einen Schäfer und dessen Frau,
die guter Hoffnung war , und vierundzwanzig arme Gesel¬
len, die außer ihrem kärglichen Leben nichts zu verlieren
hatten und die auf den Wällen der Stadt , als die feindliche
Vorhut erschien, mehr aus Galgenhumor denn aus Kriegs¬
lust die verlassenen Geschütze abfeuerten , daß die Erde bebte.

Die angaloppierender Reiter warteten erst auf die ihnen
folgenden Sturmregimenter und griffen dann an . Als die
Burschen, die inzwischen ihre Geschütze wieder geladen hat¬
ten, den Feind plötzlich in so unerwarteter Stärke anreiten
sahen, schwand ihnen der Mut , und sie sprangen , purzelten,
kugelten über die Stadtmauer , um, wie die Bürger tags
zuvor, auch den Hasenweg nach Mannheim einzuschlagen.
Was jedoch die Spanier so mißverstanden, daß sie die Flucht
für eine ausgeheckte Falle hielten . Sie rückten deshalb nicht
mehr mit verhängten Zügeln , sondern langsam und gegen
vermutete Hinterlist gesichert, vor.

Während so sich die Reiter zu einem neuen Angriff for¬
mierten , stand als einziger Oggersheimer der Schäfer aus
dem Stadtwall und feuerte in Verzweiflung und Wut dar¬
über, daß ihn seine Gefährten in Stich gelassen hatten , Ge¬
schütz-um Geschütz gegen den feindlichen Troß , wobei auch
noch der Zufall wollte , daß die meisten Kugeln trafen . So
kam es, daß die Spanier , die eine hartnäckige Verteidigung
keineswegs erwartet hatten und nun fürchteten, bei län¬
gerer Belagerung den wichtigen Anschluß an die Flanken-
regimenter vor Frankenthal zu versäumen, unverzüglich
eine Abordnung vor das Tor schickten, um möglichst schnell
eine gütliche Uebergabe der Stadt zu erhandeln.

Der Schäfer, der vor den feindlichen Unterhändlern so
tat , als ob ein starkes und gut ausgerüstetes Heer Bewaff¬
neter in Oggersheim nur eben darauf wartete . Cortuba
eine Niederlage bereiten zu können, damit er kein zweites
Mal gegen die Stadt anstürme, erhielt schließlich die Zusage,
daß die Einwohner geschont und die Häuser ungeplündertblieben.

Den einziehenden Spaniern schlug freilich der Zorn aus
Augen und Mündern , als sie in der Stadt außer dem Schä¬
fer und seinem kranken Weibe niemand erblickten.

So nun der General Manns genug war , sein gegebenes
Wort zu halten , und nochmals jede Plünderung bei Todes¬
strafe verbot , aber dachte, der schlaue Schäfer werde sich vor
ihm nicht mehr blicken lassen, geschah doch abends, als sich
die Regimenter in der Kirche zu einem Festgottesdienst ver¬
sammelten, daß bei der Verkündigung der Engelsbotschaft
von der Geburt Christi plötzlich der Schäfer in die Kirche
stürzte und mitten in die andächtige Stille hineinrief:

„Wo ist der Herr General ? Laßt mich zu eurem General,
ich muß mit ihm reden !"

Während dem Geistlichen das Wort vor zorniger Ver¬
wunderung im Munde erstickte, sich da und dort aus den
Bänken Offiziere und Soldaten hochreckten und dem Eottes-
dienstschänder drohten , ihm aufs Maul zu hauen , hatte sich
der Schäfer schon bis zu Cortuba vorgedrängt , der den Ein¬
dringling mit einem Blick, aus dem der Oggersheimer sein
Todesurteil lesen konnte, kurz fragte : „Was der Schäfer
hier von ihm wolle?

„Einen Feldscher!«
„Was ? Einen Feldscher?" fragte der General erstaunt,

als ob er eben nicht richtig gehört habe.
„Ja , einen Arzt !" sagte der Schäfer. Da nämlich seine

Frau , die seit ein paar Stunden in den Wehen liege, allein
nicht entbinden könne und er, obzwar er manchem Lämmchen
als Hebamme schon geholfen habe, diesmal mit seiner Kunstam Ende sei . . .

„Einen Feldscher!" zornlachte Cortphg . dabei überlegend.

. ob er den Schäfer am nächsten Baum aufknüpfen lassen
, solle: „Um der Frau willen , einen Feldscher!" Er winkte
! schon ein paar Soldaten , daß sie den Burschen abfllhrten,
! der noch beim Anlegen der Handfesseln rief, ja , schrie: „Um
! des Kindes willen !" Und schließlich, da er am Kragen ge-
l packt und zur Tür gestoßen wurde, mit all seiner Stimm-
§ kraft in den Kirchenraum brüllte : „Einen Feldscher, beim> Namen des Kindes . . . das dort am Altar . . . zum Gedächt-
j nis aller Christen . . . in der Krippe liegt !"
§ Worauf der General nach kurzem Blick auf seine Offiziere; befahl , daß der Schäfer freigelassen werde und der Regi-
: mentsarzt die Frau aufsuche. —

Als am nächsten Morgen unter Trommelgedröhn und
> Trompetengeschmetter die Regimenter vor dem Oggershei-
! mer Tor zum Abmarsch rüsteten und Cortuba und der Geist¬

liche eben als letzte die Stadt verließen, kam ihnen der
Schäfer freudig mit einem Bündel am Arm entgegengelau-

Z fen : Ob denn die Herren nicht zum Abschied das Kind, das
? in der Christnacht geboren wurde , sehen wollten?
i „Potztausend, das Kind !" rief der General , dem plötzlich
^ der Humor ins Herz schoß, daß ihm die Augen überliefen,
s Ja , dieses Kind wolle er freilich gern sehen, bevor er nach> Frankenthal reite , und — seine Rechte in die des Schäfers

einschlagend: „Auch über die Taufe heben, denn solche Ehre
wird selbst einem General nicht alle Tage zuteil , daß er der

> Pate eines Kindes sein darf , das einen so furchtlosen Helden
s zum Valer hat ."
i _

! Rundfunk
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! Mittwoch, 11. Dezember: 6.00 Morgenlied, Zeitangabe, Wet-i terüericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirt¬

schaftliche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Friih-^ Nachrichten. 8.00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht, Markt-< berichte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich da-! heim, 10.00 Schläfer, sag, wo tust du weiden?, 11.30 Volksmusik' und Bauernkalender mit Wetterbericht, 12.00 Mittagskonzert,' 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 13.15 Mittagskonzert,
j 14.00 Fröhliches Allerlei, 16.00 „Kaffee verkehrt aus Wien",! 18.00 Aus der Schallplatten-Wunschmappe, 18.30 Aus Zeit und! Leben, 19.00 Gruß aus den Bergen, 19.15 „Bremsklötze weg!",! 19.45 Oskar Joost spielt, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien-I stes, 20.10 Schubert-Liszt, 21.00 Lebensbild Philipp Emanuel
j Vach's, 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter- undi Sportbericht, 22.30 Beliebte Kapellen spielen zum Tanz, 24.00> Nachtkonzert.
l Donnerstag, 15. Dezember: 6.00 Morgenlied, Zeitangabe, Wet-: terbericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirt¬

schaftliche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Früh«! Nachrichten, 8.00 Wafferstandsmeldungen, Wetterbericht, Markt»
- berichte, 8.10 Gymnastik, 8.30 „Ohne Sorgen jeder Morgen", 9.20Für Dich daheim. 10.00 Volksliedsingen, 11.30 Volksmusik und. Bauernkalender mit Wetterbericht, 12.00 Mittagskonzert, 13.00! Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 13.15 Mittagskonzert, 14.00: Musik nach Tisch, 16.00 Musik am Nachmittag. 17.00 Nachmittags-
- konzert, 18.00 Aus Zeit und Leben, 19.00 „Üff Chunscht und Ofe-! bank", 19.45 Der Eoethepreisträger : Hans Carossa, 20.00 Nach-I richten des Drahtlosen Dienstes, 20.15 Großes Konzert, 22.00l Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sportbericht,22.30 Volks- und Unterhaltungsmusik, 24.00 Nachtkonzert.
s Freitag. 18. Dezember: 6.00 Morgenlied, Zeitangabe, Wetter-> bericht. Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Ländwirtschaft-
! liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Frühnach¬

richten, 8.00 Wafferstandsmeldungen. Wetterbericht, Marktbe¬richte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich daheim,: 10.00 Die Holzschnitzer von Berchtesgaden, 10.30 Gefroren hat! es Heuer, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbe¬
richt, 12.00 Mittagskonzert, 13.00 Nachrichten des Drahtlosen^ Dienstes, Wetterbericht, 13.15 Mittagskonzert, 14.00 Schöne Me¬
lodien. 16.00 Nachmittagskonzert. 17.00 „Zum 5-llhr-Tee", 18.00Aus Zeit und Leben, 18.30 „Ständchen der Wehrmacht", 19.30Blasmusik, 19.50 Die lustige Harmonika, 20.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes. 20.10 „Haltestellen des Lebens", 21.00 Sin¬
foniekonzert, 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. Wetter¬
und Sportbericht, 22.30 Tanz und Unterhaltung, 24.00 Nachtkon¬zert.

Samstag, 17. Dezember: 6.00 Morgenlied, Zeitangabe, Wet¬
terbericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, 6.15 Gymna¬
stik, 6.30 Frühkonzert, Frühnachrichten, 8.00 Wafferstandsmeldun¬gen. Wetterbericht. Marktberichte. 8.10 Gymnastik, 8.30 Morgen¬
musik, 9.20 Für Dich daheim, 10.00 Vom Werden einer Zeitung,
11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht. 12.00! Mittagskonzert, 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. Wet-

^ terbericht, 13.15 Mittagskonzert, 14.00 Bunte Volksmusik, 15.00: Sorgenfrei!, 16.00 „Wie es euch gefällt", 18.00 „Tonbericht derWoche", 19.00 Eins ins Andere, 20.00 Nachrichten des Drahtlo-
^ sen Dienstes, 20.10 Alle Neune!, 21.10 Musik zur Unterhaltung,
! 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sport-! bericht, 22.30 Operette und Tonfilm. 24.00 Nachtkonzert.

Er hatte einen langen Briefumschlag auf den Tisch ge¬
legt. Er enthielt die Geburtsurkunde , die Taufscheine der
Zwillinge , Impfscheine und verschiedene Schreiben, dar¬
unter auch den letzten Brief von Frau Medow — alle die
Sachen, die Dr . Thea Hansen Herbert Medow vor dem Ge¬
fängnis übergeben hatte.

Krusius sah die Dokumente durch und dann , dann wurde
es ganz still in dem Zimmer . Krusius ' Gedanken schweiften
weit zurück. Da waren verschiedene Umstände, die zusam¬
menpaßten : gewisse ausweichende Antworten des inzwi¬
schen verstorbenen Onkels, die Erinnerung an das erste Ge¬
spräch mit Frau Medow, die ihn sehr seltsam angesehen
hatte und wohl über ihre Kenntnis der Zusammenhänge
schwieg, weil sie sich ihres Adoptivsohns schämte.

Nein , es war kein Grund , an der Echtheit der Doku¬
mente zu zweifeln und an der Wahrheit der Worte , die
Krusius eben gehört hatte . Dort stand also sein Zwillings¬
bruder , und er kam aus dem Gefängnis.

Krusius sah zu Herbert hinüber und stellte Vergleiche
an . Sie sahen sich wirklich ähnlich. Herbert war hüb¬
scher, aber Bernhard übersah nicht die Weichheit sei¬
nes Eesichtsausdruckes, das Unsichere an ihm, den ver¬
bitterten Zug um den Mund , die Flüchtigkeit des Blickes.

Von allem war wohl die Verbitterung das schlimmste.
Sie kennzeichnete einen Mann , der fertig war mit der
Welt und sich nicht mehr Hineinpassen konnte in die mensch¬
liche Gesellschaft.

Vielleicht wäre alles anders gekommen, wenn die Rol¬
len vertauscht gewesen wären , wer weiß. Die Umwelt
hatte eine große Bedeutung im Leben eines Menschen,
wenn auch nicht die entscheidende, so dachte Krusius . Doch
— den ersten Stein auf ihn werfen?

Herbert Medow unterbrach zuerst das Schweigen.
„Und nun ?" fragte er.
Er war darauf gefaßt , vor die Tür gewiesen zu wer¬

den, Oder man rief die Polizei an . Es gab eine häßliche
Szene und das Wort „Erpressung" kam dabei vor. Auf
alles war Herbert Medow gefaßt . Doch auf das, was Pro¬

fessor Krusius tat , war er nicht vorbereitet — Krusius
streckte die Hand aus.

„Willkommen, Herbert, " sagte er ganz ruhig . „Herzlichwillkommen."
„Sie - du - du willst mich also nicht - ?"
Krusius lächelte.
„Nein , ich weise dich nicht zurück. Wie könnte ich das?

Du bist mein Bruder ."
Herbert Medow schossen die Tränen aus den Augen und

er ergriff die Hand , die sich ihm bot.
Sie standen sich eine Weile stumm gegenüber.
„Ich habe meine Strafe verdient, " begann Herbert

dann . „Ich hatte eine gute Stellung , aber ich hatte den
Sinn und Verstand verloren . Ich habe Geld genommen, das
mir nicht gehörte . Eine Frau hat mich dazu getrieben , ich
hatte sie sehr gern, und ich glaubte , sie liebte mich auch."

Bernhard verstand . Eine Frau , die schlecht war und die
Herbert grenzenlos geliebt hatte , war ihm zum Verhängnis
geworden. Derartiges kam ja häufiger vor und solche
Frauen gab es auch. Seine Verlobte war anders . Ihre
Liebe war uneigennützig und er konnte stolz darauf sein.

„Es ist noch nicht zu spät, um einen neuen Anfang zu
machen, Herbert, " sagte er, und seine Wgrte klangen
freundlich. „Ich will dir gern dabei behilflich f̂ein, so weit
es in meinen Kräften steht. Mir wird das sogar eine
Freude sein. Ich bin dir das als Bruder schuldig."

„Ich hatte nicht erwartet , daß du so zu mir sprechen
würdest," gestand Herbert , „ich dachte, du würdest mir oie
Türe weisen - "

„Meinem Bruder ?"
„Ein Bruder , der dir zur Last fällt , der Schande aus

sich geladen hat ."
„Das ändert nichts an der Tatsache, daß du mein Bru-

der bist," erwiderte Bernhard Krusius mit fester Stimme.
„Ich bin überzeugt, daß ich mich sogar eines Tages sogar
sehr freuen kann über dicht, du willst doch arbeiten ?"

Fortsetzung folgt.
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Ein Geschenk
für s Leben
ist ein Photoapparat . Wie
schön, wenn Reiseerlebnisse
und Ereignisse des Familien¬
lebens festgehalten werden.
Aber beim Kauf eines Appa¬
rates will man gut beraten
sein.Das sind Sie jederzeit bei
Foto-Schwarzmaler

Marktstratze 30.

Mit Freuden
angenommen
Junge Mädchen denken im¬
mer gern an ihre Aussteuer.
Als Geschenke sind Tisch¬
tücher, Bettücher und was
sonst dazu gehört , immer
gern willkommen. Sie sind
gut und preiswert bedient
im Aussteuergeschäft
Gottlieb Schwarz

Herrenbergerstratze.

Allerlei für eine«
verwöhnten Gaumen
Wer sich an delikaten Sächel¬
chen ordentlich sattessen möch¬
te, findet in den beliebten
Eeschenkkörben alles , was das
Herz begehrt . Ich bin Ihnen
bei der Zusammenstellung
gern behilflich.
Wilhelm Frey

Bahnhofstratze.

Kinderwünsche,
wie sie auch find —
Gibt es doch so unendlich
viele Dinge , die ein Kinder¬
herz erfreuen . Dem Jungen
Eisenbahn , Soldaten u. tech¬
nisches Spielzeug , dem Mäd¬
chen Puppen und Puppen¬
möbel . Was es auch sein mag,
das Rechte findet man im
Spielwar-nhaus Saur

Marktstratze 15.

Ein flott fitzendes Oberhemd
zum Festanzug gibt erst die
rechte Festtagsstimmung.
Männer denken immer prak¬
tisch und sind dankbar , wenn
sie ein Oberhemd mit Schlips,
wollene Socken und Taschen¬
tücher bekommen. Sie sind
gut und preiswert bedient bei
Schller-Benz

Adolf-Hitler -Platz und
Untere Marktstratze.

Eine Familien»
Aeberrafchung
ist das neue Rundfunkgerät,
man hört damit beinahe die
ganze Welt und jeder hat
etwas davon , wenn Weih¬
nachten daraus die Festmusik
ertönt . Sie sind immer recht
beraten bei

E. Klingler's Erben
Elektrizitätswerk.

Die Rauchwaren nicht
vergessens
Sie find den Männern das
liebste Geschenk. Aber eine
gute  Marke mutz es sein,
sonst ist die Freude nur halb.
Am besten Sie treffen jetzt
schon Ihre Wahl bei
Eugen Schnabel

Marktstratze 12, Tel . 366.

AM

Zeitgenau und
pünktlich sein . . .
das verlangt man von jedem
Berufstätigen . Deshalb sind
gediegene Armband - Uhren,
auch Tischuhren und Wecker
als Geschenk immer gern ge¬
nommen . Bitte , kommen Sie
ins Uhrenfachgeschäft
Adolf Heuser

Marktstratze 41

WZ

Mit Stoff- und Kleider-
resten Haushalten
Dazu gehört vor allem eine
Nähmaschine, die es möglich
macht, Kleider selbst zu schnei¬
dern . Eine Nähmaschine ist
in einem jeden Haushalt
ganz unentbehrlich . Vielleicht
sehen Sie sich bei mir um
Hugo Monauni

Marktstratze 31.

Der Sinn steht nach
leckere» Süßigkeiten
Die Festtage bringen 's so mit
sich. Pralinen , Schokolade,
dazu noch in hübschen Ge¬
schenkpackungen, lassen auch
den Gaumen wissen, datz Fest¬
tag ist. Wenn sie auch dem
Magen gut tun sollen, holt
man sie einfach bei
Eugen Schnabel

Marktstratze 12, Tel . 366.

Ein neues Speise» oder
Kaffee-Service . . .
das wäre ein herrliches Ge¬
schenk, und das Essen oder der
Kaffee schmeckt dann noch ein¬
mal so gut . Gutes Porzellan
macht Freude auf Jahre hin¬
aus . Man kauft es preiswert
bei

Carl Pflomm
Adolf-Hitler -Platz.

Edler Wein. Sekt.
Spirituosen
erhöhen immer die Festes¬
freude und gehören daher
auf jeden Weihnachtstisch.
Für Vater ist eine Flasche
Likör immer eines der will¬
kommensten Geschenke. Sie
finden alles in der
Konditorei Gauß

Marktstratze

Kaum angeschloffen
schon betriebsbereit
Deshalb sind alle elektrischen
Geräte wie Plätten , Lam¬
pen, Heizsonnen und Elek-
tro -Ofen für jede Hausfrau
unentbehrliche Helfer . Da¬
runter ist manches preis¬
werte Geschenk.
C Klingler's Erben
Elektroschau, Neuestraße 3.

Wie es strahlt
im Lichlerglanzl
Hochfeine Bestecke, geschmack¬
volle Armringe und Halsbän¬
der. Jeder Schmuck, der eine
Frau erfreut , wird unter dem
Festbaum zu einem ganz per¬
sönlichen Geschenk. Ich helfe
Ihnen die richtige Wahl zu
treffen.
Adolf Henker

Marktstratze 41.

Mal an"ers, wie
man » selber backt.
Warum auch immer alles
selbst zum Feste zubereiten.
Unsere Christstollen , Festtags¬
torten und was sonst an
Leckerem da ist, wird Ihnen
sicher Ihre Wahl leicht
machen. Kommen Sie zum
Konditorei-Kaffee Lang

Bahnhofstratze.

Zum Fest ein neues
Kleid
einen feschen Damenmantel,
dann können Feiertage kom¬
men. Unsere neue Damen-
Fertigkleidung entspricht ganz
Ihren Wünschen. Was Ihnen
gut gefällt , legen wir bis
zum Feste zurück.
Schiler-Venz

Untere Marktstratze.

WKleinigkeiten
dürfen nicht fehlen:

Weihnachts-Seiden
Weihnachts-Teller
Weihnachts-Beutel
Gold- und Silberkordel

und Seidenbändchen
Weihnachts-Servietten
Weihnachts-Cellophan
Weihnachts-Geldtäschchen

und Anhänger
Weihnachts- und Neujahrs-

Karten

von k V . Lsltzer, ktagolä

»Hätten Sie a»f-
gepaßr" , schilt sie ihre

Waschfrau, „dann wäre der k
gute Lettbe^ ig nicht eutprxigegangeii!" » Ader ^
die arme Waschfrau ist eigmrlich schuldlos, warum läßt
Arau Sonderlich die Wäsche dauernd mit Neiden und

Lürsten strapazieren - es gibt ja eine viel schonenden
lUethodel Richtiges Einweichen  mir

Henko list den Schmutz viel besser und^
greift die Wäsch« nicht an. ,

Und dies. Arbeit besorgt

Mein Meihnathissesi ohne dieses Buch!

6S
MliS

Zrr Seiten
Mir vielen Holzschnitten. LeinenZM

^/eder soll es im Hause haben, all das Schöne
aus sieben Jahrhunderten, was in diesem
Buche gesammelt und was über Zeit und
Wandel unwandelbar jung und lebendig ge¬
blieben ist.Nichts,was nicht jeder verstehen
könnte, nichts, was dem strengsten Dichter¬
richter ärgerlich erschiene. Deutsches Volk,
tu du das deinige, dem prächtigen Gedanken
deswinterhilfswerks zu einem vollenSiege
zu verhelfen, setze deinen Stolz darein, ein
Buch echt deutscher Art mit allen
deinenvolkssgenoffen gemeinsam zu besitzen.

In Leinen gedunsen zu RM. S— stets vorraiig in der
SuvI >I>» illüIr >i»g LsLsvr -- visgoIÄ

»MW « ^ WW« WMWlWWWWWW>« WWM« » WW» W« WW« WMWM

s
!
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«ÄttS LAOW«/ / »«rrBe/
Ragold , den 13. Dezember 1938

Gebildete Menschen reden über Dinge , Ungebildete über
Mitmenschen. Schröter.

13. Dezember : 1484 in Rottweil Paulus Speratus (aus der
adeligen Familie der Spretter ) geb., bekannt als geistlicher
Liederdichter, (gest. 1551 in Marienwerder ). 1250 Kaiser
Friedrich II. gest. — 1816 Werner v. Siemens , der hervorragende
Physiker und Ingenieur geb.

Dienstnachrichten
Verseht wurden die Hauptlehrer Heinz in Satteldorf , Kreis

Crailsheim, nach Bad Liebenzell:  und Lieb in Oberbrändi,
Kreis Freudenstadt , nach Neuffen.

neuer Jahrgang in die Steurrpflicht hinein Gleichzeitig scheidet
allerdings künftig ein anderer Jahrgang aus der erhöhten Wehr-
steuerpslicht, die nur für die ersten beiden Jahre gilt . aus.
Durch diese Gestaltung wird sich die Wehrstener erst von 1959
ab voll für den Reichshaushalt auswirken . Es werden dann zum
erstenmal 24 Jahrgänge Wehrsteuerpflichtiger vorhanden sein.
Zu diesem Zeitpunkt wird die Wehrsteuer voraussichtlich das
höchste Aufkommen erbringen . Für die nächsten Rechnungsjahre
ist mit einem drchschnittlichen Aufkommen von 15 Millionen
RM . jährlich zu rechnen. Steuerbefreit sind nur solche Personen,
die bei der Ausübung der Arbeitsdienstpflicht oder des aktiven
Wehrdienstes untauglich geworden sind, ferner solche Personen,
die im Rahmen des Freiwilligen Arbeitsdienstes oder im Kampf
für die nationale Erhebung eine zur Untauglichkeit führende
Dienstbeschädigung erlitten haben.

IllMMIUMMIINIIMMMIIIINttMNMMMIIMMUMIÜlNÜNNMIMMIMUUMMIiMUMMIUUMIIMIM» «

Deutsche Arbeitsfront , Fachgruppe Hausgehilfe«
Morgen 20 Uhr Heimabend.

1 88 ^ A8IL« . j

SA .-Sturm 21/18«
Mittwoch Schardienst . Weltanschauung , Singen , Sport.

Sturmführer.
Eintovs -Spenbr

Die Eintopf -Sammlung am Sonntag hatte wieder ein scho¬
ss Ergebnis , nämlich 593,18 RM . Spendern und Sammlern
gebührt wiederum herzlicher Dank.

Deutsches BolkSbilduagStvevk
Es geht in den Winter hinein , und die Reisezeit ist vorbei.

Aber die Erinnerungen an die Erlebnisse des Sommers und die
Zehnsucht hinaus ins weite großdeutsche Vaterland sind auch in
sieser Jahreszeit lebendig . Diese Regungen zu unterstützen und
die Kenntnis Deutschlands zu vertiefen , gehört zu den Aufga¬
ben des DVW . Der Anfang soll mit derjenigen Stadt ge¬
macht werden , die auch den Anfang der Repräsentation des
dritten Reiches darstellt : Nürnberg ! Ebenbürtig stehen sich die
rite Stadt der Blütezeit des deutschen Handwerks und die Bau-
.cn des Führers gegenüber . Wer schon dort war , wird Bekanntes
miederfinden und Unbekanntes neu kennen lernen . Wer noch nicht
dorr war , wird nach dem Lichtbildvortrag den Wunsch Lüstern, §
euch einmal Nürnberg erleben zu können. In Pg . N a g e l haben
-vir einen Darsteller , über dessen Sachkenntnis und packende,
leichtverständlicheArt kein Wort gesagt zu werden braucht . Er
ist von seinen Vorträgen im Ianuar/Februar dieses Jahres
allen Hörern noch in bester Erinnerung . Der Vortrag findet
Mittwoch 20 Uhr in der Oberschule statt . §

La«d?vaue« kn ttassSd
Schulung der Kreisbauernschaft ;

Anläßlich einer zweitägigen Schulung hatte die Kreisbauern - ;
Mft Schwarzwald -Nord ihre Abteilungsleiterinnen nach Na - !
gold einberufen . Den Auftakt bildete eine Lehrfahrt nach i
Cgenhausen, dem Heimatort des Kreisbauernführers . Dort wur - j
de Sie im vorigen Jahre errichtete Eemeindewaschküche gezeigt. !
Welch segensreiche Einrichtung dies ist, geht daraus hervor , s
das; die dortigen Bäuerinnen nicht mehr ohne Temeindewasch- j
lüche sein möchten. Anschließend wurde noch eine neuzeitliche j
Heizungsaniage gezeigt. Hier sah man , daß sich selbst Feuerstellen j
alter Bauernhäuser , alte Küchen zweckmäßig und praktisch um¬
modeln lassen. Die Fahrt ging weiter nach Eöttelfingen , Kreis !
Frcudenstadt. In eine richtige Dorfwebstube wurden die Frauen l
Mühn . Sie sahen, wie von zwei frischen Bauernmädchen l
Zchnfwolle gesponnen und zu einem schönen Mantelstoff gewoben i
murde. Aber noch mehr ! Eine ganze Ausstellung wurde gezeigt : !
Bettwäsche mit eingewebten Borden , handgewobene Tischdecken. !
Handtücher aus handgesponnenem Flachs , Fleckelteppiche, Stoffe ;
Mi bäuerlichen Kleid und schon fertiggenähte Mantel -, Ko- j
iiüm- und Herrenanzugstoffe und noch viele andere Dinge wer- j
den in der vierwöchigen Webkursen gemacht. Viele von den l
Frauen waren überrascht, denn das hatten sie doch nicht erwartet , l
das; man aus eigen erzeugtem Flachs und Wolle so schöne und j
zweckmäßigeSachen machen kann. Gegen Mittag kam man wieder l
mack Nagold . Alsbald begann die Schulung . Vorträge und Aus - ;
mache war der Inhalt der eineinhalb Tage . In diesem Winter :
werden nun die Ortsabteilungsleiterinnen Hand in Hand mit i
der NS .-Frauenschaft all das weitergeben , was sie gehört und j
gesehen haben . !

Kvauensendung des Reichsssadevs Gtutigavt !
Am 13. 12. 38 von 18 18.30 Uhr : „Meine Frau wünscht sich ;

;u Weihnachten". 1. Der bedrängte Ehemann spricht. 2. Modi - :
sihe Kleinigkeiten . 3. Kinder machen Weihnachtsgeschenke. ;

Wieder; SAbttnse« NsLnO !
Die Offiziere und Unteroffiziere des Böblinger Panzerregi - ;

ments weilen am Mittwoch wieder in Nagold . Sie halten abends l
im Saale zur Traube eine Unterhaltungsabend ab, zu dem auch !
die Nagolder Bevölkerung eingeladen ist. !

Zwei SevsehvsunfMe !
ereigneten sich gestern. Gegen 14 Uhr fuhr in mäßigem Tempo in !
der Freudenstädter -Straße ein Sammellastzug einer Firma in !
Pfalzgrafenweiler auf Altensteig zu, als ihm ein Personen - §
wagen mit dem Polizeikennzeichen I D begegnete . Letzterer (
sehr ganz unvorschriftsmäßig und hielt auf die Richtung des s
-ammellastzuges zu. Der Fahrer der Firma in Pfalzgrafenweiler '
bremste schnell ab und stellte den Lastzug hin . Da war der Zu¬
sammenstoß auch schon erfolgt . Der Personenwagen trug Ve- j
schädigungen davon . Später stieß beim Amtsgericht (Ecke Bahn - ;
Hof- und Burgstraße ) ein Radfahrer der vor einem ELterlast - >
wagen die Straße passieren wollte , mit letzterem zusammen, j
Der Radfahrer hatte großes Glück, er blieb unverletzt , sein ;
Ad wurde aber schwer mitgenommen . s

Wehrsteuer eine erzieherische Steuer !
Me Regierungsrat Dr. Oeftering vom Reichsfinanzministe - ^

twm in der „Deutschen Steuerzeitung " mitteilt , hat die Wehr - s
sleuer in der Zeit vom April bis September 1938 8,2 Millionen l
AM. erbracht. In diesen Zeitraum fallen die ersten Wehersteuer- s
leistungen der veranlagten Wehrsteuerpflichtigen . Es liegt im j
Wesen der Wehrsteuer , daß der Kreis der Steuerpflichtigen von i
Ähr zu Jahr zunimmt . Während 1937 erstmals die Jahrgänge s
1814, 1918 und 1916 in Betracht kamen, wächst alljährlich ein

Hauptversammlung der Schreiner -Innung Nagold
Haiterbach . Am Sonntag , den 10. Dezember fand im Gasthaus

zum Lamm " die sehr gut besuchte Hauptversammlung der
Schrciuer -Inuunq Nagold statt . Nach herzlicher Begrüßung durch
Obermeister Schaible  gaben Paul Walz  und Martin
W u r sie r einen Bericht über den deutschen Tischlertag in Ham¬
burg und die Vezirkstagunq in Friedrichshafen . Anschließend
wurden die zum Teil sehr einschneidenden Verordnungen über
Kontingentierung des Nadelschnittholzes , Lehrzeitverkürzung
usw. betanntgeaeben . lieber einen Schulungskurs an der Hand¬
merkerschule in Braunschweiq erstattete Obermeister Schaible
einen interessanten Bericht . Nachdem dann noch über verschie¬
dene berufliche Fragen gesprochen worden war , blieb man in
'nie Kameradschaft bei Gesang und Humor mit den Kollegen
in Haiterbach zusammen, was der arbeitsreichen Tagung einen
harmonischen Abschluß gab.

Gründung eines Kleinkaliberschützenvereines
Sulz , Kreis Calw . Schon längere Zeit war in Sulz die

Gründung eines Kleinkaliber -Schützenvereins geplant . Die Ge¬
meinde hat schon im Jahre 1987 eine neue Schießbahn mit
einem Aufwand von 2100 RM . erbaur . Am letzten Samstag
fand nun im Gasthaus zum Rößle die Eründungsversammlung
statt . Bürgermeister S chm i d, Rohrdorf , als Kreisschießleiter,
und Oberwachtmeister a. D. Ziegler,  Nagold , als Unter-
tteisschießleiter waren anwesend und betonten die Wichtigkeit
der Förderung des Schießsportes und hoben hervor , daß für die
hiesige Schießbahn ein Träger vorhanden sein müsse und dies
(ei der Cchiitzenverein. Aus den Ausführungen der Beiden ist
noch hervorzuheben , daß der Schützenoerein keine Konkurrenz
für die anderen Vereine (Radfahrer - und Turnverein ) und auch
nicht für die Schießabteilung des örtlichen Reichskriegerbundes
werden soll. Die Schiestabteilunq des Reichskriegerbundes in
Sulz kann den Schießsport jederzeit für sich fördern . In die
Mitgliedsliste trugen sich 26 Männer ein. So wurde der
Kleinkaliberschützenverein Sulz um die mitternächtliche Stunde
gegründet, und die Vereinsorgane bestimmt. Pg . Dengler
als Ortsgruvpenleiter der NSDAP , hat sich für die Sache eben¬
falls warm eingesetzt. Bürgermeister Heniq  dankte den Ka¬
meraden Schmid und Ziegler für ihre Mühe . Den Verein wird
Bürgermeister Heniq für zunächst zwei Jahre führen . Der Verein
wird bestrebt sein, den Schießsport zu fördern , und damit einen
kleinen Beitrag zur vormilitärischen Ertüchtigung der Jugend
ttesern und bei denen, die im Schießen ausgebildet sind, den
Schießsporr weiterpflegen.

Personenkraftwagen Überschlag sich. 1 Toter
Herrenüerg . Von Nagold kommend, überschlug sich in der

Nacht zum Montag im Spitalwald beim Kuppinger Sträßchen
auf der glatten , vereisten Straße einen Personenwagen , der ins
Rutschen gekommen war zweimal und blieh im Straßengraben
liegen . Der Unfall ereignete sich gegen >Ll Uhr . Sanitäter bar¬
gen die drei Insassen des Wagens , von denen einer auf dem
Transport ins Krankenhaus starb . Die beiden andern sind nur
leicht verletzt. Die Verunglückten befanden sich auf einer Dienst-
jahrt des NS .-Reichskriegerbundes . Der Tote ist der Abteilungs¬
leiter Ing . Merkel von Stuttgart.

Dorfabend
Vaiersbronn . Der neue Bürgermeister Schminke,  seither

in Eltingen (Leonberg ) stellte sich am Samstag im Rahmen
eines großen im Reichsarbeitsdienstlager stattgefundenen Dors-
abends den Einwohnern von Baiersbronn -Dorf , Friedrichstal,
Tonbach und Kniebis vor. Am kommenden Samstag wird er
sich den Einwohnern von Obertal und Mitteltal oorstellen . Alle
in der Gemeinde , in den Organisationen der Partei und in
den Vereinen tätigen Kräfte trugen zur Ausgestaltung des
Gemeindeabends bei. Im Rahmen des DorfaLends sprach der
neue Bürgermeister iiher die künftige Gemeindepolitik . Der
große Waldbesitz der Gemeinde werde pfleglichst behandelt und
die außerordentlichen Holznutzungen zur Schuldentilgung ver¬
wandt . Die seit langem geplante Harthol,zfaserplattenfabrik
werde nun endgültig gebaut . Der Fremdenverkehr werde eine
weitestgehende Förderung erfahren . Die Voraussetzung dazu sei
eine vorbildliche Gastfreundschaft, und die Sauberkeit des Orts¬
bildes sei ein Grundpfeiler des Fremdenverkehrs . Das Ziel der
Baiersbronner Vereine sei eine Kultur - und Dorfgemeinschaft,
die sich gern in den Dienst der Partei und der großen Veran¬
staltungen stelle.

Die Msril - ur»d ^ laueuseuche
ist ausgebrochen in den Gemeinden Ringschnait , Kr . Biberach;
Eltingen , Kr . Leonberg : Löffelstelzen, Kr . Mergentheim : Blau¬
beuren , Vreitingen , Kr . Mm : Häslach , Kr . Tübingen : Haubers¬
bronn , Kr . Waiblingen.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Donaurieden , Hun-
derfingen , Mundingen , Nasgenstadt , Kr . Ehingen : Döttingen,
Jungholzhausen , Uttenhofen , Kr . Schwäb. Hall : Zaberfeld , Kr.
Heilbronn : Großsachsenheim, Marbach a. N., Kr . Ludwigsburg:
Harthausen , Wildentierbach , Kr . Mergentheim : Rietheim , Kr.
Tuttlingen : Hochdorf, Kr . Vaihingen.

Gestorbene : Oskar Baier , 73 I ., Schneidermeister , Herren-
berg / Anna Blank geb. Graf , 37 I ., Vildechingen.

HJ .-Sanitiits -Kurs Nagold
Morgen 20 Uhr Gewerbeschule. HF .-Arzt.

Fähnlein 24/401
Der Fanfarenzug tritt um 19.30 Uhr an der Gewerbeschule

an Fähnleinführer.

Handball
VfL. Nagold 1. - TB . Ebhausen 1. 8:1

Wie nicht anders zu erwarten war , ging das Spiel mit einem
überzeugenden Sieg der Platzherren zu Ende . Ebhausen ist durch
Spielerabgänge in diesem Jahr sehr geschwächt worden , stellte
aber doch vorgestern eine Mannschaft , die sehr sauber spielte, aher
dem VfL. nicht das Letzte abverlangen konnte. Ihr Torhüter
zeigte sogar durch Halten gefährlicher Sachen seine gute Veran¬
lagung . Bei Nagolds Hüter war die Ruhe unv Sicherheit ver¬
blüffend . Verteidigung und Läufferreihe hatte nicht allzuviel
Mühe , den gegnerischen Sturm zu halten . Im Sturm war
der Linksaußen durch Auer ersetzt worden , der in keiner Weise
abfiel . Vom Halblinken Stottele sah man gutes Feldspiel , aber
seine Spezialschüsse fehlten . Mit mehr Jntensivität würde der
VfL .-Mittelstürmer Schuon, P . noch produktiver sein. Eber-
Hardt auf Halbrechts ist ein Klassespieler. Seine Aufbauarbeit
bringt den Sturm immer wieder in Aktion. Vielleicht wäre es
manchmal trog seines Schußvermögens doch zweckhafter, weniger
Fernschüsse loszulassen. Rechtsaußen Vischer bringt nur im Lauf
den Ball in die lange Ecke, es liegt daher am Zuspiel , wenn
von diesem Posten Erfolge erwartet werden . Durch diesen Sieg
dürften die Meisteraussichten weiter gestiegen sein. Noch einen
Punkt beim nächsten Spiel in Hirsau und die Handballer Ha¬
bens geschafft.

Jugend 4:4
Mit mehr Spielerfahrung müßte Nagold auch hier gewinnen.

Krcisgerätemeisterschaften im Kreis 5 Nagold , Gau 15 Württbg.
damit verbunden die Bannmeisterschasten der HI . vom

Bann 401/126 Kniebis und 428 Hohenberg
Vöhringen wie schon immer am äußersten Zipfel der frü¬

heren Gaue und jetzt wieder am äußersten Ende des Nagold -
kreises hatte am Sonntag mit der Durchführung der Kreisge¬
rätemeisterschaften und der damit verbundenen Turnhalleeinwei¬
hung seinen großen Tag . Am Samstagabend war die offizielle
Begrüßung der auswärtigen Gäste. Verschiedene Ansprachen,
darunter der Vertreter der Gemeinde , der Partei , des Vorstan¬
des des Turnvereins und des Kreisführers bekräftigten den Zug
der neuen Zeit . Leibesübungen sind nicht Sache der Vereine allein,
sondern Sache des ganzen Volkes. Am Sonnlagmorgen , bevor
die eigentlichen Wettkämpfe begannen , sprach Kreisdietwart
Eberl  e-Calw , in einer Morgenfeier über die alte und neue Zeit.
Die anschließenden Wettkämpfe zeigten das hohe Können und
den Stand des Kreises im Geräteturnen . Nachmittags wurden
unter großer Beteiligung der Bevölkerung von Vöhz. und aus¬
wärts die Entscheidungskämpfe und die Kreismeisterschast an
den Geräten ausgetragen . Mit der Siegerehrung fand der er¬
lebnisreiche Tag seinen Abschluß. In Vertretung des Kreisfüh¬
rers dankte der Kreisdietwart der Bevölkerung für ihre Gast¬
freundschaft, dem Turnverein für seine in allen Teilen anzu¬
erkennenden Vorbereitungen , und gab zu erkennen, daß die neue
Turnhalle nicht bester hätte geweiht werden können, als durch
den Geist und die Taten des heutigen Sporttages.

An den Wettkämpfen war , wie bereits in einer Vorschau
berichtet, auch der VfL. Nagold beteiligt und konnte, wie aus
dem nachstehenden Auszug aus der Siegerliste hervorgeht , eine
Reihe wertvolle Siege mit heimnehmen . In den Dienst der
Organisation der Kreismeisterschaften hatten sich Ernst Braun.
Eg . Köbele , Erwin Hespeler, Paul Walz und Hans Helber vom
VfL. Nagold als Kampfrichter gestellt.

S i ege r l i ste:
Altersklasse (Achtkampf) : 2. Strauß . Fritz.
Turnerinnen (Jugend Fünfkampf ) : 2. Rauser , Maria : 3. Schuon,

Llsbeth : 4. Wurster , Else : 5. Walz , Martha.
Gymnastischer Vierkampf : 2. Forell , Ruth : 6. Harr , Gustl : 8.

Eberle , Lisel.

Das Wetter
Meist leicht bewölkt und trocken. Kühl und nachts leich¬

ter Frost . In Hochlagen über Ivüv Meter mild , vereinzelt
Nebel oder Hochnebel.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang:

Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche in Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

DA. XI. 38: 2851.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite «.

?kMl 8od «Me»

«M MheM « :

6 eu ?oin 6 (6 r
mockerns

^ .ugenglLssr
Stuck kiVeiblliwblsxssobeuks
voll llütsliebem 5Vert

318

Optiken
UIIWIIRLI Lnnokokstr.
^eissuisckerlage - DisksralllsUsr Lravtzelllrasssn

Unterzeichneter verkauft im Auftrag am Donnerstag , den
18. Dezember : 2230
1 NSA S50 (Baujahr 1935/36 ), wenig gefahren , 580 RM
1 UL SSV (Baujahr 1935/36 ), in tadellosem Zustand . 15 000

Klm . gefahren , 350 RM.
1 BMW 200 in tadellos . Zustand (Bauj . 1936/37 ) 450 RM.
1 RSN 200 wenig gefahren , (Bauj . 1935/36 ), 10 000 Klm.

430 RM.
1 Wanderer -Wagen 1050er . abgelöst , 6 Sitzer , mit An¬

hänger , bestens geeignet für Schreiner , in tadellosem
Zustand , 500 RM.

Alle Wagen sind haftpflichtversichert.
Wilhelm Schöttle, Versicherungsvertreter, Haiterbach

bei der Linde.

Lest de« «Gesellschafter-
Eure Heimat-Zeitung

prsklkcke VeiImsM8-Kv8ckvllIlv
Z für jeden Zweck:  Z

V Reform- und Tafelwaagen, sowie sämtlicheZ
D Email- und Blechwaren, Schlittschuhe, I
ß Schlitten, Radelrutschen, Eisenwaren, Z
I Bestecke, Service, Glas - und Porzellan- ^
ß waren, Spielwaren, Christbaumschmuck^
z in großer Auswahl , Fahrräder u . Ersatzteile Z

D kaufen Sie preiswert und gut bei 2231 D

s Klimtisil Denger- llsiterbridlI
MmiMWIMIIMIIlIIIM»IMWIMIMIII»»lINMMIIMIIIMttMMIMIIIINIM»MIII»»»IIIIIII^

Die
neuen FsrsWiMkil für 1939 soeben erschienenu . vor¬

rätig bei Buchhandlung Zaiser
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Maul- und Klauenseuche
Nach dem neuesten Stand der Maul - und Klauenseuche

fallen
2n den Sperrbezirk (ZK 185 ff . Ausf .-Lorschr . z. Viehs.

Ges.) die Gemeinde Loffenau.
8 . In das Beobachtungsgebiet (KK 189 ff. Ausf . Vorschr.

z. Viehs . Ges.) die Gemeinden Deckenpfronn , Herrenalb
und Sulz.

Q. In den IS Klm .-Umkreis um einen Seuchenort (KK 192
ff. Ausf . Borschr . z. Viehs .-Ees .)
Calw , Altbulach . Althengstett , Arnbach , Bernbach , Bir-

kenfeld , Conweiler . Dachtel , Dobel , Ebershardt . Ebhau-
sen, Effringen , Emberg , Emmingen , Feldrennach , Gechin-
gen , Gräfenhausen . Eültlingen . Holzbronn . Jselshausen,
Liebelsberg . Mindersbach , Nagold . Neubulach , Neuenbürg,
Neusatz , Niebelsbach . Oberhaugstett . Ostelsheim , Ottenhau¬
sen . Pfrondorf , Rohrdorf . Rotensol , Rotfelden , Schönbronn,
Schwann , Simmozheim , Sommenhardt . Stammheim , Tei-
nach , Walddorf . Wart , Wenden , Wildberg und Zavelstein.

Wegen den bes. für die betr . Orte geltenden Bestimmun¬
gen verweise ich auf meine früheren Bekanntmachungen
über die Maul - und Klauenseuche . 202

Calw , den 12. Dezember 1938.
? Der Landrat : I . A . Nagel,  Reg .-Assessor.

Meldepflicht für Ausländer
Auf Grund der Ausländerpolizeiverordnung vom 22.

August 1938 erlöschen die nach den bisherigen Bestimmun¬
gen an Ausländer erteilten Aufenthaltserlaubnisse und
zwar:
1. Für ausländische Juden , Staatenlose sowie Inhaber von

Fremdenpässen und Nansenausweisen am 31. Dez . 1938,
2. für alle übrigen ausländischen Staatsangehörigen am

31 . März 1939.
Es ergeht an sämtliche ausländische Staatsangehörige

die Aufforderung , bei der Ortspolizeibehörde ihres Wohn¬
orts einen neuen Antrag auf Erteilung von Aufenthalts¬
erlaubnis einzureichen , und zwar für die unter Ziff . 1
genannten Personen bis spätestens 31. Dezember 1938
und für die unter Ziffer 2 genannten Personen bis späte¬
stens 31. März 1939.

Die Antragsformulare sind bei den Bürgermeistern er¬
hältlich.

Deutsche Staatsangehörige über 15 Jahren , die neben
der deutschen eine fremde Staatsangehörigkeit besitzen, ha¬
ben dies ebenfalls bis 31. Dezember 1938 der Ortspolizei¬
behörde ihres Wohnorts anzuzeigen . Für minderjährige
Kinder ist der gesetzliche Vertreter anzeigepflichtig.

Nichtbefolgen dieser Anordnung wird mit Haft oder Geld¬
strafe bis zu 150 RM . bestraft.

Calw , den 12. Dezember 1938.
DO_ Der Landrat : I . A . Nagel,  Reg .-Assessor.

Kvi80l »VIlKv v»«
«Ii » rsk1 « rv » IIvr Ligvirsrl

O L o r m 8 cd 6 n v 8 tr e r ä t

O L6ler , danüASkckmfsüvIer 8ckmuck

O Verdslückv !n Lupker , Lisen u . Nolr

G Haoäg6W6bl6 Decken nnü L !88en

O HanüZeatzle QILkvr

O 'r ! er - LIa8liden

G Lun8lAeiv6rd1ick6 Lasllascken

le . E » rün ! » Nvr
Ladodokstrasse. 352

R>. VvIkH ^ vI » «
okkeo und io § Iasokso

> srdg.1t so 8!s preiswert bei i !«

^ 0 » 86IRRIOIR » w «ln bau «Huna.

Pfrondorf , den 12. Dezember 1938.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Galten und
Vaters

Sakob LNayer
und allen denen, die ihm die letzte Ehre erwie
sen, sagen wir innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Luts Sücdvr rum Veiknscktrkest!

KV . Lslsvr
Narkl8lrake 14 ?em8precker 429

ktslmut SSailerm»»»

Oie 6renren / sKen
E«d. z.so rrn

Lrlsdoiüsckiläsrmi ^sn ^roösr l ^ s ! vsr
Wo»»» io <t>v Oitmordt »oä io» 3u <isteol »oct.

keinricd kokkmmm

I ' arierkchtL 6ro )8t/eirk » cdf » ntk
Stsikdsekei LS0 KL

79 kilddokumeot « «reden beredte » Levt-ni»
vom k »rteit »e 1938.

ttorl N«to» 4d »d»eeo
k<önrg , Ixrrii » uncl Oeni/ernsn

«sb . 6.80 KU
LioüoL ooä LlooLt ä«r eoel. Odsrsediekt.
Lio viedtikksr Leitr »s « uo V»r»tLll<ioi» «t«r
drilüodso LteotollUit.

tiuri kriedrieb Uorre«
Vle6e » ckircstkeeirie » I/nbeksnnken

»eb. 5.80 KL
Lin »edllebter lindskLnnter von ooredeor ««
persünl . Lut , durok dL» kuöiLnd des Lrieve«
„ewirboit ,wird «in 4d «otsorsr doinL«di«k»»i.

Lveltn « 4msiutv
D » »^ olckeneLucki lk̂ lks1ieni « kien § een

mit 48 LUU. ro. S4V Kit
Lio ososr L»o>! io k-Ieiek pritodtiesr 4oo-
»t»tiuo «r uocl sdsvso dsrriiodso Luasro vu.
ct»» »koläeos Look vom LoeoUio".

kodolk kerxor

liomsn »US vier Oeeckleediern . veb-5LO KL
Vierer neu « kom »o de» «-roden dsutsvken
8obriktstvtIersuiLvir .Vnr»rb«it «ntstLnki.MuL
Lis sine »«ein. »t!trkst .W»rk «d« lvioknet werd.

0r . KI. Sireker -Veooer
Vorn Vsrcken c/e « neuen Werkes
ürkenntnlsse oa » Sekeontni »»«. xsb .4.80KL
vor dsUsotsoUs Lr »t srrLdlt disr rum «rstso-
iu»I<iis Summe seiosr Lrtskruvesu , uoU rvor
io äer koim eins »»v»ulloo8.V«dso»bsiiotitv ».

4dd » voo Xoenieseee
Oie k-'rnu , «K» «Ke kkomnrrkljc selber war
veden »romLN derketiin »v^ rnim . i »d.4.80KL
Lio WLrmberiieer Loitur - ood VebvnsromLn
um Lettindi«  ieidenrokLktboks , widsr-
spruodsvoUv, »der «-rundelttiz -s Lrou.

Ore/nns t^ rer ' /eberr
6udilüumsuusesde In 8 KSockeo

8emoeuest -8t »u<i ä .Wissen ootmkt dssrd.
v.V.W.disumsou . lo ttsn« I, W.-W.LionidlI.SLV Mi
Vieser neue volicitüml . kreis srmSeiivkt »Neu
<iis LosotisSuoir «iss dvksuotso kierducds ».

keinricd VUienkeia

In lessekn — / ker
Lin 8cdud,rt -kom »n. „ed. 6.80 KL

Lrersikend n»ds, voll SpLnouoe und Lsrbi «--
keit io der LrrLKIune rukt LiUenIein LokndLrt»
OeitLltnook »inmLlill »blutendsVedso rurüok

tilrick CdrisioUel
/Ns » /sewerks iksr/ ^sarS5ttck . / kuark
mit 140 4bb ., aurunt . 8 kurdtskslo . got>.ö.bkiM
LesvoUsrs wertvoll wircl <t»s «edSos Werk
cturok msdrers vertiLItoismLiiiir uubstcLunte
4ddiiäuueeo dsäsuteucisr Lttcter sus Irru» .
krovioriLtmusseo.

Wndress Lorkusssn
In «ier I însiernls wobnen «Ke Miller

«-sd. 6.80 KL
Der VspnlLndvkLrrvr V»s»ts «iu8, bskunnte
Uests .lt der norwe ^iseken L.uitur «esokiedte,
LLmpker »e^sn dis kvovsntioneii « Lorsi,
ist k »upt «-e»tLit dieses krLttvolisn komno «.

k . 6 . Kitietiorer
Ffurm
mit 32 kdotos uoä 8 Lorteo . »sb. 4.40 KL
Lieben lues Usutsebso Ledioks-U» «ioä bier
mit dioisiLeoUer Wuekt onUVrSÜo es »t»It«t.

Walter von Lolo
6 «Lck» cdke einer § eeke x«d. 7—» L
Vieser kisist -komLn , rLndvsküIIt mit den
8pLonuna-sn der bvusrseel « des Oivkters der
ksrMLnossckiLodt und des komdurxer Lrin-
ssn , ist voo mitreiLsnder Lrakt.

Kurt keerster
6 arkenekaucken -Li/c/erbucd ?vom«
In dsrrlieksn , stwu Lvok-»rdi„so u. sobwLrreu
4bb . r«i«t es Nie Lekündeit uns . 6 »rien »t»u-
«iso. Lins OrunUItsls über UL» LiLlläenreivk
bringt »Ile» Wissenswerte k. «i. OLltsntrsnoo.

L. L. Luoeeosst
Oer ükavs/ier esd 680  k«
LIt «-sspLnotester Lntsiinabme vsrkolet der
Leser dis sieb entwickelnden LedieksLio
der kLN«isindso ksrsooen des wiederum in
I» tkrin «-sn spielenden kowLns.

OerdurU Keine
OnLISeNLU . Mo r-roüe» Veden

Leb. 5.80 KL
In klar Amrisseven 8L6QSQ ksidt ÜL8 Luek
äis spLvvuQLvrsjeks , LDtvro^Irwlk äisssr
iidtzLrLsevllvQ

keinkdld Lonrsd Losedler
Oiana OeaEs

„sb . 7.50 KL
Ait diesem an msnsebliebsn und medisini-
seken Problemen so isivbsn kom »n dal Lu seb-
isr sein bieder reikstes Werk «esebrisden.

Otto Vinck
X/sLfer ^ tau/br 'onn
mit 48 Votidiläsro unii sie «os kür äus Work
LomLvktsn Lulnudmeo 6er vLnUssbilsstelle
V̂ ürtlsmdsrkk. ^ brvsoti. 2̂ - ti.Ll
Lin vsrtvoll . öi16daQ<1m. dsrvorrL8vOä ." SLt.

Oerdgrd k »»d
Oer Oe/rerer viev - sedi -dte
von Seeikried oder d»8 Veden des rtrminiu«

«ob. 6.80 KL
Vas 8isxtried -8edioksLi des Lrminlus , ein
polit . Leilt-smLIds, in dem dis vivieestLities
Weit uns . Vorkadren »nsedLuI. sioktdLr wird.

-tlexunüer ktiklitscdek

mit 75 I 'skstbilÄsrn. xsb . 6.50 KL
Lin pruodtvolies Luok. «iLs uns vüitie Onde-
kanntss aus dekLnotenOedietsn in sodönsteo
Lormen Lukreiet.

4tjL kaedmsnovL
Tllr ^ Ä . Isk -edvek einerLuiter

xsd . 5.70 KL
O!s bekLnvts 8edr1ktsteilsrin vsrsrskt es sued
wiederum in diesem Lued , ikis Vessr im
Innersten ru pLeksn und su er<rreik«n.

küwLrü Sdsekleton

Alit 61DSID Vorvort VOD
sed . 7.— IM

vis 668<rkiekte äsr LUesmsrtz-^ LDäexpeäitiorl
1934/35 vsrmltt .DDsLiDctrüoks von 8«ir.OrSÜs.

Will ;- keiedert
^erne kacken , odne ru Klagen

8«d. 3.50 KL
Lin gusU d»r keitsrksit , ein Lued, das
Lite Lorxen vsrsedeuedt.

Wolkesne 8cköne
Oie Fronen Aler'rker aer nieaer.

iänctlSlkien Allerer «kes IL . /aärä.
kudert vsn kz-ek bis Oueatin Lsssz -s
mit 126 4db . «ed. 6.50 k >i

vis kiicier 6 «ser ervSeo Lsler sinä in vor-
rüeiiedsn WiettereLdsn ÜLrsebotsn.

Olsk 8aile
Ivev/er . komLN einer Zeitenwende

^ «red. 6.— KL
AsistsrkLft «-sstLltst Olak 8LÜS dissss Ln
mensediieker Weisdsit und trasisobsn Lr-
seküttsrunAkn so reieds Veden des sinri «--
Lrtix-sn Lsnseksn dobannes Kepler.

vr . Q. W. Sckmtüt

unser Vstertsnü , _ _ _
mit msdr Lts 250 4bb . esb . 5.80 KL

Wir 6urekWLn6ern Lite Ueuisodsn Onus , vis
bekLnnten keissxskiets sinä dosonäers Lus-
iükrtiod bekLnUstt.

4NNL 8edieber
Oss Aro - Se

xsb . 5.— KL
Lit WLimberrixer Vsbsrlvxsnksit wird in der
LrrLKIunx d»r«-etLn, wie selbst dielordsilen
der Lsnseksn in den Utan des Wsitenisnkers
Luks-enommsn werden.

Kurl Scdekler

^cio/v/lA1eNLe/ , eine klo ^ opdie
mit 109 4bd . esd . 4.80 KL

Lsrl Lobekkler suedte Lts LioerLpd so wndr
rn 8tzin vis Älenrsl S8 säs klLlsr (tsr vViÜL-
üokksit LSVS8SN 18t.

knien Seknselr
Oie bnnke ^ ksnsporkr/ke

«sb . 5.80 KL
lieber einem jener »ekönsn Lüoker, in die
man trüber aiie Aerkwürdisksiten Lukreied-
nste -um Wisderiesen tür dis ksuti «en, liest
dis Woisksit eines viektorksrnsns «-sdreitet.

8srn1 ken ^ laillanüier
//ernrnA / V . von ^ ranLrercL

mit 15 LilUern eeb. 12.50 KL
vus bewerte ÄkivksLi 6os voikstumliok,ten
Kerrssbers îter Lrumossn but nvok nie eins
ebenso eeiebrte unoi künstleriseks vurstel-
iunrr  eriLkren wie in oissom öuob.

duliLps von Ltockksusen
Ore

^ed . 5.80 KL
Lins atemberaubende Spannung srlmit die-
SSD^ 8odiodijjek6Q lioiNÄD LU3 dem 30zäkr.
Lrier -e. vio viedterin -eist sieb als Lsisier .n
einkükiknder Lenseboneoslaltunir.

WoIk<?LNL voekk
Männer cieukscder Oescdicbke

eeb . 4.80 KL
ln äiss .Volksbuok «restnit .ä .Vsrkgss.6ek.xeni-
-rls VerhinUe. sLvblicder n. rusieieb Künstler.
LrkLüsune «iss Lsitsssobebon « ein einprüx-
sLmes Ossokiokisditü tür Nie reiksre .luireno.

Liisabetd vreisbaek ^
^//reima unci ikre OäsEe 3.501LIL
I) ie8S düd8ot»e vsrtvolis Oesotriotus errLKIt
von WilkelmL, dem löoktsroken dS8 L.ur-
Lrot-sldesllrers Lm ttokvarLvald .. einem lap-
teren Ladeben , das in vorviidliekor treue
ibren Ltatr im Veden ausrukmlen versiebt.

Durcd «kie werke lVett
vus Uuok kür jeden 3luosüo mit
vielen 4db . ssb . MO KL

in diesem sokSnen Luob des Wissens und
der linieikLltune Lndet jeder duoss slies,
wLS ibn dexeistsrt und iotsrsssisrt.

Lirum /arum I -öFe/skiek
^Ite dsutsotie Linderrsims LS«Lwme!t
und ksraussskredon von ^ aula Walend^ .
LILt vielen karbix. Lildern . esb . 3.20 tiLI

P'.m vnnder !ii1!)8v1iS8, lexilieli nvd ^Änsi-
leriseki vertvoI1e3 ^ inderduok.

lugvallscbrjktso , öilcterdüctier nort Lateoctvr tu grööter Auswahl
Duckkanülung Ö. V . Kaiser , Nagolll , blarktstr . 14, Lernrok 429.

uncl
linden 8is in rsivbsr 4uswaiii bei 156

6 . " .

Junger
Schnauzer

entlaufen. sa022aea

Vor Ankauf wird gewarnt.
Mitteilungen an G . Mayer
z. Krone , Nagold . Tel . 3i5.

^ « vl » » uk Ner Avis«
möchte man eine gute vgr-
menäeWollöeckenickt mi88en
Oa8 ist bei unserer groben
Auswahl auck nickt nötie.
IVir-eigen Iknen versrjiieöev-
gemusterte gute Decken, die
praktisch sinci unö such M
6em Diwan gut aussekev.
Wie 8ie kier sckvn seken
brauchen 8ie llakür nickt viel
aus-ugeben : zzy
kelseäeckso per Stück4.8g,

6 80, 15.80, 22.- , 27.-

»M -W
4do1k-llitIer .I'I»l!-.

Mi ^
MWMM

Q

. . . . tön»« laut von sem vnrl ms,-
»erv-emiervolls KI«mg dte;,«Isrliisroii»ItoilÄm»
Super von tekkiinken ni einem vieibegskNso1«»
«inplöngor macht. kür IUI214,2! bsieatel üi«« »«
yowiieru vortralllichen kmplongreigsnrrliefteoe»
geellMelo Lsml«irklick einen»oiiuism Io«i»ll>
sdiichts iler kimüdmldedmi!«. kür VloönsirttM ach
kölirenM 214,25.Viirkijirreniirnen«im üerölgemm.

Lisktrowsister- Usllsrdaed

Reformhaus « agold
Beim Einkäufen Ihrer Weihnachts-
Geschenke den guten Al»MM» NllllkM
nicht dsrgeffen.

Textilwarengeschäft sucht
zum 2. Januar tüchtige

die auch im Verkauf mithel¬
fen kann. Kost u . Wohnung
im Hause . Angebote m.Licht¬
bild unter 333 an die Ge¬
schäfte stelle des Blattes.

411 dis alten OWAVMg
ILuxslbekaLLtv » ÜHRRvIv
vleosck Lrgsre Dick nicht
Lang äso Hut
Halms
8tdn1pp-8cdnapp
Liker raus
krag- uoä / intwvrtspiele
SrdvaiLsr Leier

io versokisäsuert kröisisMi!
stets vorrätig

» . « . 2iiI8k8 - « aM

Gelegenheit.
je 2 neue Deckbetten , 2 Haipseh
2 Kissen, alles unbenützt, für
nur RM. 115'— zu verkaufen.

Anzusehen bei Raus« ,
2229 Herrenbergerstr . 15.

vr. Lrkies

»ResWlIlWUk. ^
1.20
das voroebws llaarf
L-sgso llaaraoskaii uod sedllpxen.

8tktd1droxeris ll . llolloencker

i>er HZ.
sowie das

ZlIWik-It-M
für 1939

soeben erschienen und
für je ^ 1.50 stets vorrätig ve>
S. W. Zaiser . Buchha-dl»-«
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